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Warſcha u. Bald nachdem in Warſchau die Meldung 
eintraf, daß die Anleihebedingungen in Paris 
unterzeichnet ſind, trat am Sonnabend der Miniſter⸗ 
kat zu einer Sitzung zuſammen, um den Staatspräſidenten 
zu erſuchen, umgehend eine außerordentliche 
eimtagung einzuberufen. Am Sonntag begab ſich der 
di iniſterpräſident Slawel zum Staatspräftdenten, mobei 
5 Be Einberufung der auferordentlihen Sejmſeſſion beſchloſ⸗ 
% Su wurde. Noch im Laufe des Vormittags begab ſich der 
elretär der Rechtsabteilung beim Staatspräſidenten zum 
. Ei marſch all Switalski, dem er das Dekret zwecks 
Ahnberuſung des Parlaments für den 23. 
vi pril überreichte. Der Seimmarſchall hat daraufhin 
le Abgeordneten ſofort telegraphiſch zur außerordent⸗ 
ten Tagung einberufen, Anſchließend daran ſoll auch der 
Rat zur außerordentlichen Sitzung einberufen werden. 
lu. Als einziger Punkt, der auf dieſer Seſſion zur Behand: 
bonn kommt, bildet die Natifitation der Eiſenbahn⸗ 
5 leihe zwiſchen Gdingen und Oberſchleſien, ferner ein 
| dchtvertr ag über die Eiſenbahn Sienkowice Een: 
| „Dan, von der bisher nicht die Rede war. Wie es heißt, 
ede auf der letzten Miniſterratsſitzung auch die Frage der 
gabinettanumbil dung diskutiert, 
i 5 auf die Anleibeverhanelungen nach feln Beſchlüſſe ge⸗ 
* laßt. Dieſe werben erſt, alſo auch die Kabinettsumhildung, 
Jach der Ratifikation der Anleihebedingungen erfolgen. 
| un Zufammenbang mit dieſen Nachrichten heißt es, daß die 


wleihebedingungen außerordentlich drückend find In 

lundierungskreiſen will man wiſſen, daß auch die Verhand⸗ 
* über eine ſchweizeriſche Wegebauanleiſhe günſtig 
‚sion, 


1 2 
der Bahnbau Oberſchleſien - Gdingen 
Bi Ref Warſchau. Die Offerte der Franzöſiſch⸗Polniſchen Bahn⸗ 
993 ellſchaft., die Bahnlinie OberſchleſienGdingen fertig⸗ 
5 uſte lle n und in Betrieb zu nehmen, iſt Sonnabend vom 
u Ina Gen Miniſterrat angenommen worden. Die Geiell- 
5 . verpflichtet ih, den Bau binnen drei Jahren 
Dar Ende zu führen. Sie erhält auf die Dauer von 
en Jahren das Recht zur Betriebsführung, je: 
fr ch hat die polniſche Regierung ſchon nach zehn Jahren ein 
N fon derkaufsrecht. Die Geſellſchaft wird zu einem Emiſ⸗ 
cnskurs von 94 Prozent Obligationen in Höhe von 900 bis 
EL Millionen franzöſiſchen Franks ausgeben, die mit 6% 
ozent verzinſt werden ſollen und die Garantie der polni⸗ 
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tiert, indeſſen mit Rück⸗ 
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Organ der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeiksparkei in Polen 
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Der neue Vorſitzende des Verbandes 
der deulſchen Volksgruppen in Europa 
it der bekannte Abgeordnete des eſtländiſchen Landtages Dr. 
Haſſelblatt, der auf der diesjährigen Berliner Tagung 

des Verbandes einſtimmig gewählt wurde. 
ſchen Regierung tragen. Die Emiſſion der erſten Tranche in 
Höhe von 400 Millionen franzöſiſchen Franks 
wird gleich nach Erteilung der Konzeſſion aufgelegt werden. 


59 7 Schweizer Anleihe für Polen? 
Wakſchau. Ende April wird hier eine Gruppe von 
Schweizer Finonzleuten erwartet, die die Verhandlungen 
wegen einer Anleihe für den Wegebaufonds zu Ende 
führen ſollen. Die Anleihe, welche vor allem die Zement: 
induſtrie Polens erhalten ſoll, ſoll 35 Millionen Dollar betragen. 
Das Intereſſe der Schleizer Gruppe hängt eng zuſammen mit 
dem Bau von Antomobilen in Polen. Die Saurerwerke haben 
die Lizenz ihrer Waren an die ſtaatliche Autofabrit Urſus ver⸗ 
kauft, die heute bereits ſoweit ausgebaut iſt, daß ſie Laſtwagen 
und Autobuſſe herſtellen kann. 


Medberlage des Heimwehrblogs in Heſterreich 


Lundtagsmahlen in Oberöſterreich — Gemeindewahlen 


N in Eteier und Linz — Die Sozialdemokratie hält ſich 


| 
0 tan. Wien. Sonntag fanden im Bundesland Oberöſterreich Land: 
N I iwaplen itatt, denen als erſten nach den Nationalratswahlen 
Ds Infor, November 1930 wegen ihrer innenpolitiſchen Bedeuung 
gra: ge der Vorgänge im Heimwehrlager in den letzten Monaten 
18 diabe Intereſſe zugewandt wird. Bis um 10 Uhr abends waren 
leitauigebniſſe aus vier von den fünf Wahlkreiſen Oberöſterreich 
7 beni Es fehlt noch das Ergebnis des Wahltreiſes Linz 2, 
Lale. in der Induſtrieſtadt Steier wo zugleich Gemeinderets⸗ 
die Eb vorgenommen werden. In den vier Wahlkreiſen haben 
teils hriſtlichſozialen rund 19000 Stimmen gewonnen größten⸗ 
oeh auf Koſten des Heimatblocks, der im ganzen rund 
Iözialz Stimmen verliert. Gewonnen haben ferner die National⸗ 
at iſten rund 3000 Stimmen. Verluſte weiſen auch der 
Landbale Wirtſchaftsblock (Großdeutſche ſowie Schoberblod) und 
da und und die Sozialdemokraten auf. Die Wahlbeteiligung 
den derunger als bei den letzten Nationalratswahlen. In 
Urn der Wahlkreiſen jind rund 17000 Wähler weniger zur 
wu gegangen. Kennzeichnend für den teilweiſen Um⸗ 
Meins Innerhalb der Heimwehr iſt das Ergebnis in der Ge⸗ 
derg Schloß Waxenberg, in dem Beſitz des Fürſten Stahrem⸗ 
ah bey) 810 gegen 214 Heimwehrſtimmen am 9. November 1930, 
Bein 46 Stimmen für die Heimweht, die anderen für die 
8 chſozialen abgegeben worden ſind. 4. 
len den Gemeinderatswahlen in Linz haben die Chriſtlich 
"ra ein Mandat gewonnen, der Heimatblock fünf Mandate 
auf Koſten der Großdeutſchen, die ſechs verloren haben. 


übrige Mandats verteilung im Gemeinderat 


bleibt unverändert. Bei den Gemeinderatswahlen in 


| wo die Sozialdemokraten in der Mehrheit ſind, 


Steier erhielten die Chriſtlichſozialen acht Mandate bisher 10, 
Sozialdemokraten 22 (unverändert), Deutſche Wahlge⸗ 
meinſchaft 3 (2), Nationalſozialiſten 1 (unverändert), Kommuni⸗ 
ſten 2 (1). Up, 


Das internationale Agrarkreditinſtitut 
Genf. Ueber das geplante Agrarkreditinſtitut, 
das unter den Auſpizien des Völkerbundes gegründet 
werden ſoll, werden vom Völkerbundsſekretariat offi⸗ 
zielle Mitteilungen gemacht. Danach ſoll das geplante In⸗ 
ſtitut den Charakter einer Aktiengeſellſchaft haben. 
Ihre Aufgabe iſt die Hergabe lang⸗ und mittelfri⸗ 
tiger Kredite an die ſtaatlichen Hypothekarkreditinſtitute, 
die ſich mit der Hergabe von landwirtſchaftlichen Krediten 
befaſſen und die Einführung und das Handeln von Obliga⸗ 
tionen im Betrage der Kreditgewährung. Das Kapital ſoll 
50 Millionen Dollar betragen. Die erſte Tranche in Höhe 
10 5 Millionen Dollar wird unmittelbar nach Inkraft⸗ 
| treten der internationalen Konvention, durch die die Bank 
| ins Leben geruſen werden ſoll, aufgelegt. 


Dienstag, den 21. April 1931 
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Pariſer Offenſive 


Briands neue Europapläne. 


Wenn alle Anzeichen nicht täuſchen, wird ſich die Mai⸗ 
tagung des Völkerbundes zu einer Kraftprobe zwiſchen 
Berlin und Paris geſtalten, wobei ſich praktiſch auch der 
Völkerbund zu erproben haben wird. Es geht nichts über 
die Geheimdiplomatie, die, trotz aller Lobpreiſungen auf, 
die Demokratie, immer noch ihre Daſeinsberechtigung feiert 
und die Völker Europas mit Uebrraſchungen in Spannung 
hält. Das, was wir jetzt täglich an Nachrichten aus Pari 


vargeſetzt erhalten, iſt nichts anderes, als der Kampf Frank⸗ 


reichs um die Hegemonie über Europa, und wenn man den 
Nachrichten Glauben ſchenken darf, ſo iſt es Deutſchland, 
welches der Vormachtſtellung Frankreichs angeblich Abbruch 
tun will Und wenn man in Paris nervös und dazu noch 
geſchäftig wird, ſo kann man ſicher damit rechnen, daß man 
durch dieſe Nervoſität von Paris über den ganzen Balkan 
und ſchließlich auch in Prag und Warſchau das Erzittern 
merkt, daß etwas nicht in eee England hat ſich 
in dieſer peinlichen Situation am beſten aus der rn 
gezogen, es hat, auf Grund der deutſch⸗öſterreichiſchen Zo 


union, an den Völkerbund den Antrag geſtellt, daß dieſer 


auf ſeiner Maitagung nachprüfen möge, ob dieſe Zollunion 
den beſtehenden Verträgen widerſpricht. 


überprüft und dabei feſtgeſtellt, daß ſich dieſes Zollabkommen 
im Rahmen der Verträge hält. 
zügig, und um jeinen franzöſiſchen Bundesgenoſſen nicht 
Allzuſehr zu verärgern, ihn wenigſtens diplomatiſch in der 
Nervoſität zu beruhigen, hat es den Antrag gegen Deutſch⸗ 
land beim Völkerbund geſtellt. Es iſt eine rein 
formale Rechtsüberprüfung, gegen die wohl ſelbſt in 
Deutſchland niemand wird etwas einzuwenden haben und 
mit der man in irgend einer Form rechnen mußte. a 

Ganz anders wirkt dieſer Zollpakt auf Frankreich. Hier 
hat durch den Abſchluß der Zollunion zwiſchen Berlin und 
Wien nicht nur der franzöſiſche Nationalismus gewonnen, 


jendeın auch die Briandſche Außenpolitik einen Knacks er: 


halten, der eine Gegenoffenſive erfordert. Briand iſt in der 
Klemme, denn er wird mit Waffen geſchlagen, die er ſelhſt 
im Rahmen ſeines Europapaktes vorgeſchlagen hat. Nach⸗ 


dem die letzte Zollkonferenz in Genf und auch die Wirt⸗ 


Avonnement: Vierzehntägig vom 16. dis 30. 4. cr 


Die engliſchen 
Kronzuriſten haben dieſen Pakt zwiſchen Wien und Berlin 


Aber England iſt groß⸗ 
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Außerordentliche gejmſeſſion am 23. April 


Nur Ratifikation der Eiſenbahnbauanleihe? — Beſchleunigte Einberufung um mik dem Bau GdingenOberſchleſien 
ſofort beginnen zu können — Vor wichtigen Beſchlüſſen des Minifterrats — Auch eine Schweizer Anleihe in Sicht? 


ſchaftsberatüngen zu keinem Ergebnis kamen, entſchloß man 


ſich in Berlin mit Wien auf Grund der geplanten Regional⸗ 
verträge das Abkommen zu treffen, welches ſeit Wochen in 
Europa ſcharf umkämpft wird. Für Frankreich iſt es weniger 
der Pakt ſelbſt, der Entrüſtung hervorruft, ſondern die 
Auslegung, in welcher ein verkappter Anſchluß oder, beſſer 
geſagt, ein Zuſammenſchluß Oeſterreichs mit Deutſchland 
geie en wird. Die 
efürchtet, daß ſie Deutſchlands Macht in Europa ſtärkt und 
früher oder ſpäter auch 
in dieſen Pakt einbezieht. 


und Rumänien, welches gerade jetzt auf ähnlicher Grund⸗ 
lage mit Deutſchland Handelsvertragsverhandlungen führt, 
die die Klauſel der Vorzugszölle gleichfalls umfaßt. Die 
Tatſache, daß die Zollunion Frankreichs Bundesgenoſſen 
an die Seite der deutſchen Wirtſchaftsmacht ketten 
könnte, ſind es, die heute in Paris eine Aktivität ent⸗ 
falten laſſen, die einer beſſeren Sache würdig wären, 
als Deutſchland nur als Sündenbock hinzuſtellen. 

An der Art, wie dieſe Zollunion als diplomatiſche 
Ueberiaſchung zuſtande kam, iſt hier eingehend Kritik geübt 
worden. Die neuere Entwicklung der Dinge in Paris aber 


beweiſt uns, daß man dort durchaus nicht die Rechtsfrage 
nachprüfen will, ſondern, daß man alles in Bewegung ſetzt, 
um Deutſchland wirtſchaftlich niederzuhalten, es durch einen 


Umkreis mit franzöſiſchen „Freunden“ der Pariſer Hege⸗ 
monie über Europa zu unterordnen. Die neueſten Pläne 
Briands zeigen dies mit aller Deutlichkeit 


kommt man in Paris mit neuen Plänen, die dem Wien⸗ 


Berliner Abkommen einen Hemmſchuh ſetzen und Deutſchland 5 
auffordern, ſich den Briandſchen Plänen zu unterordnen 


Einzelheiten dieſer Pläne ſind zwar noch nicht bekannt, 
aber ſie finden lebhafte Kommentare in Warſchau, Belgrad 
und Bukareſt und vor allem in Prag und Warſchau. Hier 
iſt man gleichfalls in der Offenſive und behauptet kühn, daß 


Zollunion wäre ja erträglich, aber man 


rankreichs heutige Bundesgenoſſen 
0 Dies gilt beſonders für die 
Tſchechoſlowakei, dann für Polen, aber auch für Ungarn 


Während N . 
England ſich bemüht, vor dem Völkerbund die Rechtsfrage 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion überprüfen zu laſſen, 


flowakei und 


4 


durch die neuen Pläne dem deutſchen Machtgedanken bereits 
eine Schranke geſetzt iſt. Nach Patiſer Angaben ſollen be⸗ 
reits Italien, England, Jugoflawien, Nutänien, Tſchecho⸗ 
5 d Polen darin einig fein, daß der öſterreichiſch⸗ 
deutſche Pakt begraben werden muß, und daß er nur im 
Rahmen der Briandſchen Pläne verwirklicht werden kann, 
gr Deutſchland ſich entſchließt, ihnen beizutreten. 

riand iſt jo gnädig, zu erklären, wie es vorher die 
deutſche Diplomatie tat, daß fh jeder dieſen Plänen on: 
ſchließen kann. Nur hat Deutſchland den Pakt mit einem 
Partner abgeſchloſſen und Frankreich kommt ſofort mit einer 
Einheitsfront, um im Nahmen ſeines „Paneurcpas“ 
Deutſchland auszuſchalten, beſſer geſagt, um eine ſolche 
Union zu Waffen, die für alle Zukunft die Vereinigung der 
beiden deutichen Stämme in Europa ausſchließt. Denn um 
nichts anderes handelt es ſich. Die Wut der Pariſer Draht: 
zieher geht ja auch in der Richtung, daß man in den Ver⸗ 
trägen gegen Deutſchland und Oeſterreich immer jene Klau⸗ 
ſel hineingearbeitet hat, daß Oeſterreich ſeine Staatsſouverä⸗ 


nität behalten muß, alſo in verſchleierter Form jeden Zu⸗ 
ſammenſchluß zwiſchen den beiden deutſchen Volksſtämmen 


ein für alle Male ausſchalten wollte. 
die wirtſchaftliche Zusammenarbeit nicht 
und ſieht in der Zollunion eine verſchleierte politiſche Maß⸗ 
nahme, die auf alle Fälle verhindert werden muß, weil es 
dem Frankreich der „Friedensbeſtrebungen“ nicht paßt, daß 
außer Frankreich in Europa ein Wirtſchaftsmacht entſtehen 
ſoll, die die gleichen Lebensbedingungen für ſich in Anſpruch 
nehmen will, was die Franzoſen nur für ſich als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich betrachten. Es iſt ein offener Kampf zwiſchen Ber⸗ 
lin und Patris, auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein darf. 
Zunächſt merkt man ja nur das Freudengeheul der 
Bundesgenoſſen. Angeblich haben die neuen Pläne Briands 
in Berlin eine große Ueberraſchung hervorgerufen und die 
deutſche Diplomatie wäte über dieſen Pariſer Schachzug und, 
vor allem, über die Einheitsfront zwiſchen Italien und 
. einfach kopflos. In Berlin bemerkt man bos⸗ 
aft zum Aerger der Franzoſen, daß man amtlich von dieſen 
Plänen Briands noch nichts weiß und ſelbſt, wenn ſie be⸗ 
ſtänden, ſo würde dies nichts mehr an den Zollabkommen 
ſelbſt etwas ändern, man wird die Vorſchläge Briands prü⸗ 
fen. Das bringt nur die Franzoſen in helle Empörung und 
der in der Preſſe jetzt angeſchlagene Ton, iſt eher alles an⸗ 
dere, als friedlich. Aber es gibt in dieſer Angelegenheit 
gewiſſe lachende Dritte, das ſind die Bundesgenoſſen Frank⸗ 
reichs, denen in letzter Zeit die finanziellen Zuſchüſſe ſehr 
knapp gehalten worden ſind. Nachdem zwiſchen Verlin und 
Paris die Beziehungen etwas geſpannter ſind, fließen auch 
wieder die Anleihen und ſo haben die Bundesgenoſſen 
e wenigſtens jetzt ſchon eine poſitive Freude, daß 


Nun hat man aber 
verhindern können 


zwei weltpolitiſche Faktoren in die Haare geraten find. 
Völkerbund aber erhält ein Rätſel zur Löſung, an dem 


er ſeine Lebensjähigfeit wird erproben müſſen. Einſtweilen 


iſt es ja nur ein al We aber von den friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen, die uns vor Wochen von Paris auspoſaunt wur⸗ 
den, merkt man nur eine nervöſe Ueberreizung, eine Furcht 
vor dem Verluft des Preſtiges, welches man, dank der ſoge⸗ 
nannten Friedensverträge, als Fuchtel über Deutſchland 
Dana. Sie wollen alle den Frieden aber nur dann, wenn 

utſchland für alle Zeiten niedergehalten wird. Das iſt 
letztes Ziel aller ſogenannten friedlſchen Pläne Briands und 
ſeiner Bundesgenoſſen und wer ſich dagegen wehrt, iſt le 


fach der Friedensſtörer. \ 
dan en ee Fa 
Flucht der amerikaniſchen Kolonie 
. aus Puerto Cabeza 
Neunork. Nach einer Meldung aus Puerto Cabeza 
verlaſſen die Amerikaner, nach der geſtrigen Erklärung 


ed 


Stimſons zur Lage in Nicaragua, die Stadt und begeben 


ich mit ihrer Habe auf die kürzlich eingetroffenen Kriegs⸗ 
chiffe bezw. auf Dampfer, die nach den Vereinigten Staaten 
jahren. Etwa 30 amerikaniſche Flüchtlinge, die mit einem 
Dampfer nach New Orleans kamen, berichten, daß ſich im 
Arwalp ſchreckliche Kämpfe ereignet hätten und amerikaniſche 
ürger von den Aufſtändiſchen ermordet worden ſeien. 


SPD gegen die Handhabung 
der Nokverordnung 


Berlin. Die Sozialdemokvatiſche Partei hat dem „Ber: 


liner Tageblatt“ zufolge, bei der preußiſchen Regierung insbes 


ſondere bei dem Miniſter des Innern, Vorſtellungen wegen der 
Handhabung der Notverordnung des Reichspräſidenten durch 
einen Teil der preußiſchen Behörden erhoben. Zu dieſem Vor⸗ 
gehen dürfte, ſagt das Blatt, die Parteileitung durch die zu⸗ 
treſſende Erkenntnis bewogen worden ſein, daß ſie die un⸗ 
zweifelhaften Uebergriſſe einer Anzahl behördlicher Organe nur 
den Gegnern der preußiſchen Regierung und der Republik zu 
gute kommen. 


* { 

Methuſalem kommt nach Deukſchland 
Der älteſte Menſch der Welt, der Türke Zaro Agha, det ſein 
Alter von 157 Jahren auf völlige Alkoholenthaltſamkeit zu⸗ 
rückführt und aus dieſem Grunde von einer amerikaniſchen 
Antialkoholgeſellſchaft zu einer Tournee durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten verpflichtet wurde, ſoll jetzt zu den gleichen 

Propagandazwecken auch Deutſchland bereiſen. 


Str 


Zalezki lehnt die Hemiſſion ab — Volles Vertrauen der Regierung zu 
Straßburger — Ueber den Konflikt wird der Völkerbund entſcheiden 


Warſchau. Außenminiſter Zaleski hat dem polniſchen 
diplomatiſchen Vertieter für Danzig, Miniſter Straßburger 
ſchriftlich mitgeteilt, daß die polniſche Regierung, da Miniſter 
Straßburger ihr vollſtes Vertrauen genieße, ſein Demiſſionsge⸗ 
ind nicht annehme. Zale ski betont, daß die polniſche Regierung 
die von Straßburger angeführten Motive ſeiner Demiſſion zwar 
vollkommen würdige, jedoch überzeugt ſei, daß die Tatſachen, 
melche Straßburger in ſeinem Demiſſionsgeſuch berühre, unab⸗ 
hängig von ſeiner Tätigkeit entſtanden ſeien, und vor den ju⸗ 
ſtündigen Organen des Völkerbundes eine entſprechende Löſung 
finden würden. 


— 


Dritter Tag „Breiter Prozeß 
Lemberg. Der dritte Tag des „Breſter Prozeß“ brachte 
außer weiteten Zeugenausſagen nichts Nennenswertes. 
Bei den Akten befindet ſich das Tagebuch des Abgeordneten 
Liszeazynski, in dem ſeine Breſter Zeit genau beſchrieben iſt. 
Allerlei Merkwürdigkeiten ſind in ihm enthalten, die ein ſtarkes 
Licht auf das Verhalten der Offiziere und die Behandlung der 
Gefangenen werfen. 
Für Montag werden die Plädoyers des Staatsanwalts 
und der ſechs Verteidiger erwartet. Falls nichts Beſondetes 
eintritt, dürfte das Urteil am Dienstag gefällt werden. 


. f 


Revolution 
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Eine proviſoriſche Regierung in Aufſtandgebieten gebildet 


Der Vorſitzende des intern“ 


Paris. Wie Hauas medet, teilt der Vertreter der revolu⸗ 
tionären Regierung der Azoren im Auslande, Sebaſtian da 
Coſta, mit, daß die Zivilbevölkerung von Madeira und der 
Azoren habe ſich einmütig den Aufſtändiſchen angeſchloſſen. Sie 
fer entſchloſſen, den Weiſungen der Regierung in Liſſabon nicht 
zu gehorchen, die nicht mit der Verfaſſung vereinbar ſei. In⸗ 


folgedeſſen ſei in Funcnal eine proviſoriſche Regierung gebil⸗ 


det worden, die die Bildung der Verwaltung in allen aufſtän⸗ 
diſchen Gebietsteilen übernehme und zwar unter der Präſident⸗ 
ihaft von Souſa Dias. Vertreter der proviſoriſchen ierung 
im Auslande iſt der gegenwärtig in Paris weilende Marine⸗ 
offizier Sebaſtian da Coſta. Die Bildung der propiſoriſchen 
Regierung iſt allen in Madeira beglaubigten fremden Konſuln 
zur Kenntnis gebracht worden. 


Die Revolution in Honduras 


Neuyork. Nach neueren Meldungen aus Honduras be⸗ 
gann die Revolution im Tale des Fluſſes Aguan, wo meh: 
rere Fruchtgeſellſchaften große Lagerei beſitzen. Etwa 800 Re: 
volutionäre haben ſich der Ortsſchaft Seiba bis auf 30 Meilen 
genähert. In Progreſo ſtehen über 200 Mann unter den 
Waffen. Da es ſchwierig iſt, Verbindungen mit Honduras zu 


erhalten, iſt üher die Gründe der Unruhen noch nichts bekannt⸗ 


geworden. 1 

Waſhington. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
auf die Meldung von der Revolution in Honduras hin dem 
leichten Kreuzer Memphis Befehl erteilt, von Fuerto Cabello 
in Nicaragua nach der Nordbüfte von Honduras abzugeben. 


Vorſchläge des internat. Arbeitsamtes 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 

Genf. Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes hat 
der Studienkommiſſion für die europäiſche Einigung Vor⸗ 
ſchläge zur Bekämpfung der Arbeitsloſigleit in Europa 
unterbreitet. Bemerkenswert ſind vor allem zwei Vorſchläge für 
die Errichtung eines europälihen Arbeitsbüros und über die 
gemeinſame Ausführung größerer öffentlicher Arbeiten in 
Europa. Albert Thomas glaubt, daß die Schaffung eines 
europäiſchen Wegenetzes, das insbeſondere den Bedütfniſſen des 
internationalen Automobilverkehrs entſpricht, heute notwendig 
und möglich ſei. Er weiſt auf folgende zu ſchaffende Straßen⸗ 
verbindungen hin: Paris — Wien — Athen; Paris 
Berlin — Varſchau— Moskau. Ferner fei die Herſtei⸗ 
lung eines größeren Waſſerſtraßennetzes erwägenswert, 
zum Beiſpiel die Verbindung des Rheines mit der Donau, eine 
Verbindung zwiſchen den norddeutſchen Maſſerwegen und dem 
Waſſerſttaßenſyſtem der Donau. Schließlich beſchäftigen ſich die 
Vorſchläge Thomas' noch mit der Einführung der auto: 
matiſchen Kuppelung im Eiſenbahnweſen, 
einem Projekt, das mehr als 600000 Arbeiter 
für fünf Jahre Beſchäftigung geben würde, und 
mit der Europäiſierung der Elektrizitätswirt⸗ 


ſchaft, einem Plan, den bereits die belgiſche Regierung bei der 


Blick über die vereiſſe Memel 
Das Packeis der Memel bei Tiſſit; im Histergrund die Luiſenbrücke. 8 

Die umfangreichen Eisſtauungen der Memel haben an mehreren Stellen insbeſondere bei Komno eine Ueberſchwemmurg 

hervorgerufen, die Milli onenwerte vernichtete. a 


Reue Krankenkaſſenkommiſſare 
Marſchau. In den nächſten Tagen wird die Ernennung 


der 36 Kommiſſare für die neuen Bezirkskrankenkaſſen in ganz 


Polen erfolgen, die an Stelle der bisher beſtehenden 243 Ani? 
ſen treten ſollen. Die neuen Kommiſſare werden die alten 
Kaſſen liquidieren und die Organiſation der neuen Bezirks⸗ 
krankenkaſſen vornehmen, deren Statut und Geltungsbereich je⸗ 
doch erſt nach dieſen Vorarbeiten erlaſſen werden fell, 


Zugzuſammenſtoß 

Warſchau. Der Schnellzug Warſchau—3dolbunow fuhr um 
3 Uhr morgens in der Station Kanie unweit Kowel uf 
einen Güterzug, wobei die Lokomotive und der Dienſtwagen 
des Schnellguges, wie fünf Güterwagen entgleiften, Der Heizer 
der Scknellzuges wurde ſchwer, ſechs Paſſagiere leicht verletzt. 
Eine Anzahl Paſſagiere erlitt Verletzungen geringfügiger Art 
durch herabfallendes Gepäck. Schuld an dem Zuſammenſtoß 
trägt der Lokomotivführer des Güterzuges, der mit feinet 
Machine zu nahe an den Wechſel herengeſahren wat, fo daß 
der Schnellzug ihn anfahren mußte. 

1 U 


5 
4 


in Portugal 


Eur opakommiſſion angeregt hat. 
tionalen Arbeitsamtes wird auf der Maitagung der Europako 


miſſion den Antrag ſtellen, die von ihm gemachten Anregungen, : | 


durch einen HBejonderen Ausſchuß prüfen zu laſſen. Vor r 
wird der Verwaltungsrat des internationalen Arbeitsamtes, ? 
gegenwärtig in Genf ſeine Tagung abhält, 
nehmen. 5 

Rücktritt des ſpaniſchen Geſandien 
in Warſchau 


aniſche Geſandte in Warſch 
eite Demiſſion eingereicht. Geſand 


Warſchau. Der 


Ku in ter 
Keen Vallin, hat m 


llin verbleibt auf feinem Poſten bis zur Ernennung des 4 


Nachfolgers. * 

Die Sowjetunion verbietet die Einfuht 
kanadiſcher Waren 

Mos fau. Der Volkskommiſſar für Außenhandel hat 

Verbot für alle Einfuhrvereinigungen und alle Boubat zu 

tungen erlaſſen irgendwelche Waren kanadiſcher  Herikunf ; 

laufen oder kamadiſche Schiffe zu chartern. Dieſes Verbo 
die Antwort auf das Verbot der kanadiſchen Regierung, 


waren nach Kanada einzuführen. — 


ein ; 


jet⸗ 


1 In pere 

Die Königin von Spanien in wo 

Königin Victoria von Spanien mit 8 ſpaniſchen 
Quinones de Leon in Paris. rchiſte 

Auf dem Bahnhof in Paris hatten ſich zahlreiche Aer, un 9 
und Mitglieder der ſpaniſchen Ariſtolratie eingefunden 0 

f Königin zu begrüßen. er 


ten 


burger bleibt in Danzig 


W 


da zu Stellung 1 | 


a uU, 


it * 


Dienstag, den 21. April 1931 


; 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 21. April 1931 


— 


Augemeiner 


Arbeiter — Die Sozialämter 


Bettiehsräteln 


Ein Maſſenbeſuch der Betriebsräte — 702 delegierte 
Arbeiter haben das Spiel mit den Reduktionen und de 
löhne, die Arbeitszeit und die Eozialgeſetze ſtehen auf 


noreh der Arbeitsgemeinſchaft 


dns Maß der Empörung iſt zum Ueberlauſen voll — Die ſchleſiſchen 
m Lohnabbau durchblickt — der Kampf um alles — Nie Arbeiter 
{ dem Epiel — Die polnischen Direitoren als Feinde der ſchleſiſchen 
und die Regierung hinter den Kapitaliſten — Der verhaßte Demobilmachungslommiſſar 


Nicht freie Bürger, ſondern Arbeitskulis wil man großzjehen — Gemeinſame Front der Arbeiter und Angeſtellten 


Ein feſter Zuſammenſchluß und ein entſchloſſener Kampf führen zum Ziele 


„Las ſchleſiſche Induſtriegebiet gleicht bereits einem Friedhof. 
Bert, wo es noch vor einigen Jahren rauchte und qualmte, wo 
die Erde von Hammerſchlägen dröhnte, herrſcht Friedhofsſtille. 
Arbeiter werden ununterbrochen entlaſſen, ganze Abteilungen, 
la, ſeloſt ganze Betriebe ſtillgelegt. In den Arbeiterhütten 
ö machen ſich Not und Elend und die Tuderiuloje breit. Qual voll 

und hoffnungslos iſt das Leben des ſchleſiſchen Proletariots. 
Eine Ausſicht auf eine Beſſerung iſt nicht vorhanden. Im Ge⸗ 

Senteif, es wird von Tag zu Tag ſchlimmer, denn an jedem 1., 
} 0 öffnen ſich die Gruben⸗ und 
N Hüttentore, um eine neue, große Partie von Arbeitern auf die 
0 Straße zu ſetzen. Den Arbeitern folgen die Angeſtellten, aller- 
* dass die der unteren Gruppen, denn es ſteht einwandfrei feſt, 

55 

Ingenieure, Brofuriften und Direktoren ununterbrochen 

vom neuen angeſtellt 
werden, um mit ihren hohen Bezügen die Produktion weiter zu 
belaſten und die Lage zu verſchlechtern. In dieſem tollen Treiben 
liegt ein Syſtem 
9 ag es werden beſtimmte Ziele verfolgt, die darauf hinauslaufen, 
die Arbeiterſchaft um mindeſtens 
ein Menſchenalter zurückzumerfen. 

f zur Zeit der deutſchen Staatsverwaltung waren die ſchle⸗ 
Iſen Arbeiter materiell am ſchlechteſten geſtellt. Die Löhne, 
1 hier gezahlt wurden, waren bis zu 30 Prozent niedriger, als 
1 d 
1 
} 


ezw. 15. eines jeden Monates, 


a Noch 


Ruhrrevier. Daran waren aber die Arbeiter allein ſchuld, 
* ſie ſtanden der Organiſation in ihrer großen Maſſe fern. 
Seit 10 Jahren gehören wir einem neuen Staate, mit vorwie⸗ 
dend landwirtſchaftlichem Charakter an. 
Hier kannte man weder Sozialgeſetze noch geordnete 
Arbeitsbedingungen, wie ſie in Weſt⸗ und Mitteleuropa 
1 x üblich find. 2 
* noch in den erſten Nachkriegsjahren das Revolutionsgeſpenſt 
. anz Europa herumging, war man bereit, der Arbeiterſchaft 
Son Krößzte Entgegenlommen zu zeigen. Man ſprach nur über 
abe, über Arbeitszeitregelung, über Lohnaufbau und 
den, Damit wollte man die Arbeiter von der Revolution und 
Bolſchewismus fernhalten, um inzwiſchen die eigene 
due Machtpoſition zu ſtärken. 
* Sit inzwiſchen geſchehen. Die Kapitaliſten haben ihre Organi⸗ 
on ausgebaut, 
geregelt“, indem ſie unzählige Dutzend von Konzernen geſchaffen 


‚ge gerüſtet und geſtärkt machen ſie ſich an alle Eroberungen, der 


1. mit hinein. Das muß den Arbeitern entriſſen werden, koſte es, 


auf 5. Generalangriff der orgeniſierten Kapitaliſten 
fi Die Löhne der Arbeiter und der Angeſtellten gegenüber. 
f er polniſche Landelsminiſter hat den Angriff eingeleitet. 
* leit 72 es gewesen, der angeblich die Preisabbauaktion einge⸗ 
0 une hat. Wir haben damals dieſe Aktion begrüßt, haben aber 
Ya Bere Bedenken ſofort ausgeſprechen, daß dieſe Aktion von den 
19 bitaliſten zum 

1 9 Lohnabbau 
75 genützt wird, auch haben wir geſagt, daß uns der Glaube an 
b iu aftichtigteit der Preisſenkungsaktion fehle. Das, was wir 

"Get haben, ijt leider im vollen Umfange eingetreten und 
Ne itt unſere Befürchtungen noch weit übertroffen. Die Lebens⸗ 
DD sIpreije find geitiegen ſeit dieſer Zeit und zwar ſehr erheblich. 
on de; tägliche Brot ijt um 20 Prozent teurer geworden, die Fleiſch⸗ 
ile auch, dafür wurden aber die f 
. Löhne und Gehälter weſentlich abgebaut. 

1. der einzigſte poſitive Erfolg der Preisſenlungaktion. Ob: 
. dieſe Tatſache direkt greifbar iſt, hat man offiziell gejagt, 
e Preiſe heruntergegangen ſind, mithin die Preisſenkungs⸗ 
beten als erledigt erllärt und rückte mit dem Abbau der Ge⸗ 
1 fr; für die Staatsbeamten heraus. Darin beſteht die Un⸗ 
dag tigkeit der ganzen Sache und die ſchleſiſchen Arbeiter haben 
ir Piel durchſchaut. 

1 der ar tobt ein wilder Lohnkompf in allen Induſtriezweigen 
in ſchleſiſchen Wojewodſchaft. 

Taltit en man dieſen Kampf nicht hineingetragen hätte. Die 
N darauf die hier von den Kapitaliſten angewendet wird, läuft 
1 hinaus f 
0 e Arbeiterſchaft und ihre Gewerlſchaften völlig mürbe 


es ſich in dieſem Kampf um 
62 Es handelt ſich darum, wer länger aushält. 
f ren die Arbeiter im Kampfe nicht aus, dann ſind ſie 
Jahrzehnte erledigt, dann wird ihnen alles 

* genommen. 

urg den Reihen der Arbeiter locht es förmlich. Sie werden 
bend bie Kapitalisten bis aufs Blut gereizt. Kamerad Grajek 
Kapitale männliche Worte, um das ſchändliche Vorgehen der 
De iſten zu brandmarken. 

5 Ba polniſchen Direktoren hat er ins Geſicht geſchleudert, 

} e hier nicht aus Liebe zum ſchleſiſchen Volke gekom⸗ 
n ſind, ſondern um den ſchleſiſchen Arbeitern die 
in hehen Löhne“ und die Sozialgeſetze zu nehmen. 
liegt das Verbrechen. Sehr treffend kennzeichnete der 
Referent, Brzeskot die Rolle des Demobilmachungs⸗ 


ihre Reihen geſtärkt, den Abſatz auf ihre Art 


Es gibt leinen Induſtriezweig. 


kommiſſars in dieſem Kampfe und die Miſſion des Ober⸗Arbeits⸗ 
inſpektors Klotts, die darauf arbeiten, 

um die Juſtitution des Demobilmachungskommiſſars 

aus der Welt zu ſchafſen. 

Der Beſuch des Betriebsrätekongreſſes war mehr, als zufrie⸗ 
denſtellend. Der große Saal, früher Reichshalle und jetzt 
Powſtancow, war vollbeſetzt. Auf der Galerie ſah man ebenfalls 
viel Betriebsräte und Gäſte, von Gewerkſchaften. Insgeſamt 
waren 

702 Betriebsräte 
von der Arbeitsgemeinſchaft anweſend geweſen. Vom Bergbau⸗ 
induſtrieverband waren 70, vom Metollarbeiterverband 60 und 
vom Afabund 40 Vertreter erſchienen. Die Preſſe war auch zahl⸗ 
reich vertreten und von der Wojewodſchaft beehrte diesmal der 
Wojewodſchaftsrat Jozwa die Tagung, die er aber bald ver⸗ 
laſſen hat. 
Tagungsbericht 

Die Konferenz wurde vom Kollegen Pietrzak kurz vor 
10 Uhr eröffnet, der auch zum Leiter der Tagung, zuſammen mit 
Genoſſen Peſchka, beſtimmt wurde. Die Tagesordnung bezog 
ſich auf die 

Arbeiterreduktion 


und den Lohnkampf in den Efſenhütten und der weiterver⸗ 


arbeitenden Induſtrie. \ 

Als erſter Redner trat Kamerad Grajek auf. Der Redner 
ſprach zuerſt im allgemeinen über die Wirtſchaftskriſe in Polen 
und den anderen Ländern, welche direkt 

20 Millionen Arbeiter 
betroffen hat. Werden die Familienmitglieder hinzugerechnet, 
ſo kann man annehmen, daß durch die Wirtſchaftskriſe gegen 
80 Millionen Menſchen betroffen wurden. Die Urſache der Kriſe 
liegt in dem Abſatzmangel, ferner in dem Rückgang der Konſum⸗ 
tion und der Rationaliſierung und Mechaniſierung der Betriebe. 
Das letztere hat eine Ueberproduktion herbeigeführt, die, infolge 
der 5 
Verarmung der Konſumenten, 

nicht abgeſetzt werden kann. 

Die Kohlenkriſe in Polen hat mit der Stabiliſierung der 
Zahlungsmittel (Einführung des Zloty) eingeſetzt. In Wirtlich⸗ 


keit haben wir eine große Produktionsſteigerung zu verzeichnen, 


und zwar in allen Kohlenländern, die im Vergleich zu 1913, um 
353 Millionen Tonnen geſtiegen iſt, bei einem Rückgang der 
Belegſchaft von 4055000 auf 3 Millionen. Dieſe ſtatiſtiſchen 
Zahlen ſtammen vom Internationalen Arbeitsamt, ſind mithin 
einwandfrei. 1913 produzierte der Bergarbeiter im Ruhrrevier 
943 Kilogramm pro Schicht, heute produziert er bereits 1475, 
in Polen 1415 Kilogramm pro Schicht. Die Mechaniſierung der 
Betriebe hat große Fortſchritte gemacht und iſt von 30 auf 
88 von Hundert geſtiegen. 

Die Arbeitrationaliſierung iſt für die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft direkt ein Unglück, insbeſondere in jenen Ländern 
mit niedrigen Löhnen, wie bei uns in Polen. 

Wir haben bei der Produktion ein 
Blutwettrennen, 
verbunden mit Lebensgefahr für die Arbeiter. Im Vergleich 
zum Jahre 1913 ſind die 
Unglücksfälle um 50 Prozent geſtiegen. 
Nach der Arbeitsleiſtung müßten die Löhne mindeſtens um 
50 Prozent höher ſein, als gegenwärtig. Sie ſind aber um 20 
Prozent niedriger, im Vergleich zu 1913. Wenn wir noch die 
Geldentwertung mitberückichtigen und mit den Löhnen 1924 
gleichen, ſo kommen weitere 9 Prozent zum Nachteil der Ar⸗ 
beiter. Die Kapitaliſten und die Regierung behaupten, daß die 
Induſtriebetriebe vor der Pleite ſtehen und ſollen ſie überhaupt 
weiter beſtehen, jo find fie gezwungen, die Löhne abzubauen, 
Wie ſteht die Sache in Wirklichkeit? 1924 wurden in Polen 398 
Millionen Tonnen Kohle gefördert, 1925 — 288 Millionen and 
1930 — 410 Millionen Tonnen. Die Arbeiterlöhne und Be⸗ 
amtengehälter haben 1924 — 182, 1925 — 132 und 193° — 220 
Millionen Zloty betragen. 8 
Ju bie Taſchen der Kapitaiſten find 1924 — 216 Mil⸗ 
lionen Zloty, 1925 — 156 Millionen und 1930 — 402 
Millionen Zloty gewandert. 
Dieſe Zahlen wurden aus der Statiſtik des Bergbauinduſtrie⸗ 
verbandes entnommen, müſſen mithin richtig ſein. Die Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenlöhne, die nach dem Tarif bezahlt werden, be⸗ 
laſten mit 44 Prozent die Produktion. Alle übrigen Verwal⸗ 
tungskoſten, einſchließlich der Steuer, belaſten die Produktion 
mit 26 Prozent, und 
34 Prozent ſtecken die Kapitaliſten in die Taſche. 
Daß die Produktion durch die Direktorenbezüge ungemein bes 
laſtet wird, liegt bei den hohen Gagen, die dieſe Herren beziehen, 
klar auf der Hand. Wo früher vor dem Kriege ein Direktor 
genügte, ſind heute 12 bis 14 Direktoren tätig. Man müßte 
dieſe Herren irgendwohin exnortieren. (Zwiſchenruf: Nach Breit!) 
Schon zur Zeit der deutſchen Verwaltung Oberſchleſiens, 
waren die Löhne der ſchleſiſchen Arbeiter niedriger als im übri⸗ 
gen Deutſchland. Dabei ſind die Kohlenflöze in Oberſchleſien die 
beſten und die Löhne müßten gerade hier die höchſten ſein. 

Wir haben den Beweis erbracht, daß wir dem polniſchen 
Staate gegenüber loyale Bürger ſind, aber unſere Ge⸗ 
Zuld kann einmal ein Ende nehmen. 

Als Menſchen haben wir dieſelben Kulturrechte wie alle anderen 
und können und wollen nicht dieſe Rechte preisgeben. Wir ver⸗ 
langten eine Lohnerhöhung im Bergbau und konnten mit Mühe 
die alten Löhne vor Abbau ſchützen. Die Löhne müßten zu⸗ 
mindeſt um 20 Prozent erhöht werden. Es iſt uns nicht gelun⸗ 
gen, den Anſchlag auf die Löhne in den Erzgruben abzuwehren. 
Die Regierung ſtimmte dem 6⸗ bezw. Zprozentigen Lohnabbau zu, 
indem ſie Gehör jenen Herren ſchenkte, die zu uns nicht aus 

Liebe zum ſchleſiſchen Volke gekommen ſind, 


ſondern um aus unſeren Arbeitern Heloten zu machen 7 
und ihnen alle Eroberungen zu entreißen. Die Zinkpreiſe ſind 


geſunken, aber als ſie auf 33 engliſche Pfund jtanden, haben die 8 
Kapitaliſten die hohen Gewinne eingeſteckt und die Arbeiter 


gingen leer aus. 

Die „Polska Zachodnia“ hat wegen dem 6prozentigen Lohne 
abbau die Arbeitsgemeinſchaft, beſonders aber mich (Grajek) 
überfallen, indem ſie behauptete, daß wir ſchuld an dem 6prozen⸗ 
tigen Lohnabbau ſind. Als der Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott in 
Kattowitz war, kamen 14 „wschodnie Cygany“ (Oſtzigeuner — 
gemeint Federacja Pracy) angerückt. Wir haben erklärt, daß 
wir zuſammen mit ſolcher Sorte von „Arbeitervertretern“ nicht 
verhandeln werden, und die „wschodnie Cygany“ mußten das 
Zimmer verlaſſen. Sie haben dann draußen den Verhandlungen 
zugehorcht. Mit dieſen Herren ſetzen wir uns nicht zuſammen 
an den Verhandlungstiſch. \ 

Der Arbeitsinſpeltor Klott hat gejagt, daß die Löhne 

um 6 Prozent abgebaut werden müſſon, 

wir verlangten eine Iprozentige Erhöhung der Löhne. Darauf 
erklärte Klott, daß die Regierung den Schiedsſpruch beſtätigen 
werde. Die Arbeitervertreter ſagten, daß die Regierung in 
dieſem Falle die a 

volle Verantwortung ö 
für die Lohnkürzung übernehmen müſſe. Der Oberinſpektor ließ 
daraufhin protokollieren, daß die Arbeitsgemeinſchaft für die 
Schließung der Betriebe verantwortlich gemacht wird. Unſere 
Vertreter verlangten dann die Machterteilung von der Re⸗ 
gierung, um die . 

Sanierung der Betriebe 

durchführen zu können. Das ſei nichtamtlich, dem nichtamtlichen 
Organ („Zachodnia“) zur Kenntnis mitgeteilt. 5 

Die Kapitaliſten führen Arbeiterausſperrungen durch und 
betreiben Sabotage. Am vergangenen Freitag wurde feſtgeſtellt, 
daß der Balleſtremkonzern 5 

abſichtlich ſchlechte Exportlohle 
aufgeladen hat, um den Abſatzmarkt zu verlieren. Man braucht 
Beweiſe, daß die Abſatzgebiete verloren gehen, weshalb die Löhne 
abgebaut werden müſſen. Wer gibt uns eine Garantie, daß die 
anderen Konzerne nicht dasſelbe machen? i 

Der Kohlenpreis muß einheitlich gejtaltet werden. Es geht 
nicht an, daß kohlenarme Länder für unſere Kohle 24 Zloty 
zahlen, während wir hier, an der Grube wohnend, 40 Zloty dafür 
zahlen müſſen. Wir verſchenken jährlich an die Auslandsabnehmer 

80 Millionen Zloty, 
obwohl wir viel ärmer ſind als dieſe. 
Innenmarkt muß ſo bemeſſen werden, daß die Kohle auch den 
Armen zugänglich gemacht wird. Der Redner appelliert an alle 
Arbeiter und Angeſtellten, gemeinſam in der Arbeitsgemeinſchaft 
um die Rechte und Sozialeroberungen zu kämpfen. . 

Als zweiter Referent ſprach Kamerad Jankowski. 
ſagte: Auf dem Spiel ſteht heute mehr als Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
zeitfragen, denn es geht hier um Arbeit und Brot für alle. Auf 
900 000 Induſtriearbeiter in Polen ſind 375 000 Arbeitsloſe. Im 
Bergbau haben wir 951 97 000 — 73 000 Arbeitsoſe. Wir erleben 
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Der Preis auf dem 


8 
Dt 
- 37 
71 


einen Generalangriff Dh 


auf die Löhne und die Sozialgeſetze. Die Gewerkſchaften ſtehen 


hier dem Angriff im Wege und der Haß richtet ſich gegen ſie, 


insbeſondere gegen die Arbeitsgemeinſchaft. 

Wir können ſchon heute die Tatſache feſteſtellen, daß eine 
Anzahl von Direktoren mit den Vertretern der Gewerk⸗ 
ſchaften überhaupt nicht verhandeln wollen, 

Wir erleben jetzt den Lohnkampf in den Eiſenhütten. Die Kar 
pitaliſten wollen die Löhne um 7 Prozent abbauen und weiſen 
auf die Kriſe und die „hohen Löhne“ hin. Nicht ausſchlag⸗ 
gebend iſt es, was der Arbeiter pro Schicht verdient, ſondern 
was er monatlich nach Hauſe bringt. Der Lohnbeutel weiſt 
einen Monatsverdienſt von 120—140 Zloty aus. Das iſt ſo der 
Verdienſt der Induſtriearbeiter pro Monat. Die Kapitaliſten 
ſtützen ſich auf ihre Statiſtik über Abſatz und Produktion. Dieſe 
Statiſtik kennen wir, und ſie kann uns nicht mehr imponieren. 
Sie ſollen uns ihre 

Bücher zeigen 
und erſt dann, wenn wir in die Bücher Einſicht genommen haben, 
können wir uns unterhalten und nicht früher. Zumal die Ka⸗ 
pitaliſten bei den Eewerkſchaften nichts erreichen können, jo 
gehen ſie zu dem 

Betriebsrat 


und wollen mit dem Betriebsrat über Lohnabbau verhandeln. 


Die Betriebsräte ſind nicht berechtigt über allgemeine Verträge 
zu verhandeln. Leider iſt ein Fall vorgekommen, und zwar in 
der Hugohütte, daß die Beriebsräte einem 15prozentigen Lohn⸗ 
abbau zugeſtimmt haben, obwohl ſie dazu nicht berechtigt waren, 
und der Demobilmachungskommiſſar hat ſchnell die Vereinbarung 
beſtätigt. Wir müſſen darauf gefaßt ſein, daß die 

Kapitaliſten noch einzeln zu den Arbeitern gehen 
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werden, weshalb wir beizeiten die Arbeiter vor unbeſonnenen N 


Schritten, beſonders in den Belegſchaftsverſammlungen, warnen 
müſſen. 
zeitigen. Der Schwindel mit der Anrentabilität der Betriebe 
wirkt auf uns nicht mehr. Wenn die Betriebe an Direktoren bis 


zu 500000 Zloty Abfindung zahlen und ihnen noch eine Lebens» 
rente bewilligen können, jo glauben wir ganz einfach an die 
IN 12 


Anrentabilität nicht. 


Jetzt hat man die Angeſtellten auch angepackt, indem ſie KR 5 


Auf der anderen Seite werden 


maſſenhaft gekündigt werden. 
hohe Verwaltungsbeamte angeſtellt. 


Daraus erſteht man, daß hier nicht wirtſchaftliche, fon 


dern andere Dinge eine Nolle ſpielen. 
Dabei verjtehen meiſtens die 
die gekündigten Angeſtellten. 


Die Sache könnte für die Arbeiter ſchlimme Folgen 


hohen Beamten viel weniger, als 8 


Ay 


1 


agenturen von Preisſenkung gefaſelt. 


Wenn wir die Sanierung in der Induſtrie durchführev 
wollen, ſo müſſen wir in die Gſchäftsgebarung einen Einblick 
gewinnen. Erſt dann können wir verhandeln. Die Arbeiter 
find bereit für die Allgemeinheit Opfer zu bringen, können ſich 
aber einer Diktatur nicht beugen. Weiter verlangen wir den 
Abbau des hohen Verwaltungsapparates, die wöchentliche 36⸗ 
ſtündige Arbeitszeit im Bergbau und die 40 ſtündige in allen 
anderen Betrieben, Verbot von Arbeiterentlaſſungen und Ver⸗ 
bot von Ueberſtunden. Polen iſt ein Agrarſtaat und die Le⸗ 
bensmittel ſind für unſere Verhältniſſe viel zu hoch. Die 
Preiſe im Handel müßten jenen bei den Landwirten angepaßt 
werden. / 

Es ſteht zweifellos ſeſt, daß fih im allgemeinen eine 

Kampfesmüdigkeit 
bemerkbar macht. Seit vielen Jahren lämpfen wir ununter⸗ 
brochen. Die Kapitaliſten haben darauf abgeſehen, unſeren 
Kampfesmut zu ſchwächen, um uns mürbe zu bekommen. Hier 
heißt es ausdauern, denn es iſt möglich, 

5 daß dieſer Kampf der entſcheidende 
iſt. Wollon wir auf Jahrzehnte nicht zurückgeworfen werden, 
dann müſſen wir unſere Nerven beherrſchen und im Kampfe 
aushalten. 

Als dritter Redner ſprach Kollege Brgeskot, der die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſehr gut kennzeichnete. Die Ar⸗ 
beiter werden entlaſſen, die Löhne und Gehälter werden ab⸗ 
gebaut, neue Steuern werden eingeführt und die bisherigen 
erhöht. Die Angeſtellten ſühren den Lohnkampf in Naten. 
Mit jedem Quartal werden Gehälter abgebaut und Angeſtellte 
gekündigt. Inzwiſchen werden die Preiſe erhöht. Eine Schach⸗ 
tel Streichhölzer die früher 7 Groſchen gekostet hat, koſtet jetzt 
12 Groſchen. Man erhöht Steuern und Preiſe, baut Löhne 
und Gehälter ab und iſt der Anſicht, daß alles getan wurde, 
was erforderlich war. a 
Aͤls ſich die Arbeiterführer in Warſchau gegen den De: 

mobilmachungskommiſſar beſchwert haben, fagte man 

ihnen, ſie mögen die Abſchaffung dieſer Inſtitution 
. fordern. 

Dabei find wir alle für die Inſtitution, aber gegen die Petſon 
des Kommiſſars. In Warſchau arbeitet man darauf hinaus, 
um die Inſtitution abzuſchaſſen. 

Der Demobilmachungskommiſſar arbeitet für die Kapitaliſten, 
nicht als Inſtitution, ſondern als Perſon, oder vielleicht über 
Höhere Weiſung. Dieſe Taktik iſt wirklich bezeichnend. Dem 
Demobilmachungskommiſſar und Herrn Klott haben die Arbei⸗ 
tervertreter gejagt, daß nicht die „hohen Löhne“ an der Sache 
ſchuld ſind. Der Arbeiter verdient 7,50 Zloty für die Schicht. 
Die Tonne Kohle koſtet die Kapitaliſten 12 Zloty und fie wird 
in Warſchau für SO Zloty verkauft. Das iſt der Krebsſchaden, 
der das Wirtſchaftsleben vernichtet. Die Eiſenbahn ſorgt auch 
Dafür, daß wir alle veramen. Von Gdingen bis nach Katto⸗ 
witz, zahlen wir Fracht von einem Waggon Kaffee 1200 Zloty, 
Käſe 600 Zloty uſw. Das find horrendale Speſen, die ein armes 

Volk für die Dauer nicht verträgt. 

Dann die Induſtriepaläſte und die Direktorengehälter. Ein 
Bau koſtet 18 Millionen Zloty und ein Direktor Falter, der 
leine ganzen Hoſen anhatte, als er Hierher kam, bezieht 
monatlich 118 000 Zloty. Das haben wir dem Herrn Klott ge⸗ 
ſagt und darauf hingewieſen, daß das die Urſache ver ſchweren 
Ktiſe ſei und nicht die Arbeiter⸗ und Angeſtelltenlähne. Dann 
drandmarkte der Redner den Schwindel mit der Preisſenkung. 
Während die Preiſe anziehen, wird uns durch offizielle Preis: 
g Die Kohle iſt auch an⸗ 
geblich geſunken und zwar auf ſolche Art, daß die Grubenbe⸗ 
Er 9 ꝗ— 0 Preiſe von 40 auf 42 erhöhten und an domſelben 

Tage wieder auf 40 Zloty ermäßigten. So wird die Bevölke⸗ 


rung goblufft. Der Redner ſtreift nech eine Reihe von aktuellen 


Fragen, wie das Urlaubsgeſetz, die Arbeiterverſicherungg, die 
Militärdienſtfrage u. a. 

Dann verlieſt der Vorſthende die Neſolutionen, die unter 
K einſtimmig angenommen wurden und ſchließt mit einem 
\ auf die Arbeiterſolidarität und die Arbeitsgemeinſchaft 
die Beratungen. 

Reſolutionen 
J. 
5 Der Betriebsrätekongreß iſt nach Anhörung der Referate 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Kohlenkonturrenz auf 
den Auslandsmärkten unhaltbar geworden iſt. Die Gruben: 
beſizer benützen dieſe Gelegenheit zu Lohnabbau und Ar⸗ 
beitszeitnerlängerung. Die intereſſierten Staaten und 

Exporteure müſſen ſich perſtändigen, damit normale Verhält⸗ 
niſſe Platz greifen. Infolge des Konkurrenzkampfes beziehen 

Staaten, ohne Kohlenproduktion die Kohle für den Spott⸗ 

preis, was nicht einmal die Selbſttoſten deckt. Im Hinblick 

auf die große Bedeutung dieſer Frage, fordern wir alle kom⸗ 
petenten Stellen auf, die Forderungen der Arheiter nach einer 


75 internationalen Regelung dieſer Frage zu unterſtützen. 


II. 
s Der Betriebsrätekonzreß ſlellt fejt, daß die Arbeiterlöhne 
in den Eiſenhütten, der weiterverarbeitenden Induſtrie und 
den Erzgruben unzureichend Find und erhebt Proteſt gegen 
ihre Reduzierung. 
Gegen den Kontraltbruch in der Hugohütte, wird ener⸗ 
agaiſch proteſtiert und Einführung normaler Verhältniſſe ge⸗ 
fordert. in 


Gehen den beabſichtigten Gehälterabbau der Angeſtellten, 
mird energiſch Proteſt erhaben. Der Betriebskongreß ſtellt 
feſt, daß die Angeſtellten, die nach dem Tarif ßezahlt werden, 
erhalten ein Exiſtenzminimum, das nicht gekürzt werden 
kann und auch durch nichts rechtfertigt werden konnte. Wenn 

ſchon Opfer gebracht werden müſſen, jo ſoll man die Arme 
der Direltoren und ihre Bezüge abbauen. Der Kongreß bes 
trachtet es als eine Provokation, wenn Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenlöhne abgebaut werden, während auf der anderen 
Seite hohe Verwaltungsangeſtellte Bezüge erhalten, die in 
keinem Verhältnis zu ihren Kenntniſſen und Leiſtungen 
ſtehen. Jeder Lohnabbau ſchränkt die Konſumtion ein und 
beeinflußt, ungünstig das Wirtſchaſtsleben. Von der Regie⸗ 
rung wird erwartet, daß ſie jeden Lohnabbau ablehne. 


IV. 

Der Betriebsrätekongreß ſtellt feſt, daß die in der letzten 
Zeit durchgeführten Arbeiterreduzierungen unter der Arbei⸗ 
terſchaft und den Angeſtellten, große Erregung hervorgerufen 
haben, weil die Kapitaliſten dieſe Unglücklichen dem Hunger⸗ 
tode preisgeben. Daß die Reduzierungen unbegründet ſind, 
geht daraus hervor, daß neue hohe Beamten angeſtellt werden 
und die übrig gebliebene Velegſchaft bei der Arbeit gehetzt 


Polniſch⸗Schleſien 


d Skubenluft 

Es gibt ein durchaus untrügliches Mittel, um feſtzuſtellen, 
oh die Luft in einem geſchloſſenen Aufenthaltsraum für 
Menſchen hygieniſch einwandfrei iſt oder nicht. Wenn ſic 
nämlich ein geſunder Menſch in einem geſchloſſenen Raume 
wohl und behaglich fühlt, dann iſt auch in bezug auf Luft⸗ 
hygiene alles in Ordnung. Jede Abweichung vom bekömm⸗ 
lichen Regelzuſtand zeigt der menſchliche Körper ſofort durch 
Unbehagen an. Natürlich macht man dann allerlei Verſuche, 
jenen Zuſtand im Raum herzustellen, bei dem das Unbe⸗ 
hagen verſchwindet. Nur ſind dieſe Verſuche vielfach plan⸗ 
los und darum auch meiſtens erfolglos. Solch plan⸗ und 
erfolgloſes Herumverſuchen kann man ſich aber meiſtens er⸗ 
paren, wenn man ſich darüber klar iſt, was eigentlich am 
Wohlbehagen fehlt. 

Drei Umſtände ſind es im weſentlichen, die die geſund⸗ 
heitliche Zuträglichleit oder Unzuträglichkeit der Luft ber 
dingen, nämlich der Wärmegrad, der Feuchtigkeits⸗ und 
Staubgehalt. Nun ſind aber dieſe drei Hauptumſtände 
durchaus nicht völlig unabhängig voneinander. Zeigt z. B. 
das Thermometer eine durchſchnittliche Zimmerluftwärme 
von 16 bis 18 Grad Celſius an, ſo ſagt trotzdem jeder, der 
den Raum betritt, ſofort: „Hier iſt's aber kühl!“ Der 
Grund für dieſe unbehagliche Empfindung liegt in der zu 
geringen Feuchtigkeit. Jerſtäuben von Waſſer durch einen 
der bekannten Parfümzerſtäuber oder noch beſſer Sieden 
von Waſſer in einem offenen Teekeſſel ſchafft hier bald Ab⸗ 
hilfe. Umgekehrt, klagt man bei durchaus nicht übermäßig 
hoher Zimmerluftwärme über Backofenhitze, „Treibhaus⸗ 
luft“ oder dergleichen, dann iſt ſicher die Luftfeuchtigkeit zu 
hoch. 1 kälterer Luft durch Fenſter⸗ oder Tür⸗ 
öffnen ſetzt bald den Feuchtigleitsgehalt der Luft herab. 
Man ſieht, Luftfeuchtigkeit und Luftwärmegrad ſind in 
einem gegenſeitigen eee e, bet dem ein 
Beſtwert nicht verlaſſen werden darf, ohne daß körperliches 
Unbehagen auftritt. 


Aber auch der Staubgehalt der Luft wird bis zu einem 
gewiſſen Grad von der Luftfeuchtigkeit beeinflußt. Der n 
der Luft herumwirbelnde, ſeine Feuchtigkeitsgehalt, wie die 
ihn umgebende Luft. Von dieſem Feuchtigkeitsgehalt hängt 
nun auch ſehr ſtark die Schwere der einzelnen Staubteilchen 
ab. Feuchter Staub ſetzt ſich daher ſchneller ab als trockener. 
Größere Luftfeuchtigkeit bedingt alſo auch geringeren 
Staubgehalt. Man ſieht daraus, daß der Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Luft in geſchloſſenen Näumen durchaus ein Um⸗ 
ſtand iſt, dem in hygieniſcher Beziehung recht erhebliche 
Wichtigkeit beizumeſſen iſt. Auf dieſen Amſtand mehr als 
bisher zu achten und Rückſicht zu nehmen, bedeutet keines⸗ 
wegs Verweichlichung oder Ueberängſtlichleit, ſondern macht 
ſich ſehr bald bezahlt durch erhöhtes Wohlbehagen und — 
was durchaus nicht zu verachten ſein dürfte — auch durch 
Verringerung der Heizungskoſten, da bei angemeſſener 
Luftfeuchtigkeit nur geringere Luftwärme vom Körper ge⸗ 
fordert und ertragen wird. 


Der Schulſtreit vor dem Haager Schiedsgericht 

Die öffentliche Verhandſung des Ständigen Interna⸗ 
tionalen Gerichtshofes im deutſch⸗polniſchen Schulſtreit 
wurde am Sonnabend mit der Dublik des polniſchen Ver⸗ 
trelers fortgeſetzt. Er überreichte zu Beginn ſeiner Aus⸗ 
führungen einige Formulare über die Ein⸗ und Umſchulung 
bei den Minderheitsſchulen in Polniſch⸗Oberſchleſien, zu 
deren Vorlegung er ſchriftlich vom Gerichtshof erſucht wor⸗ 
den war. Er ging dann dazu über, gewiſſe tatſächliche An⸗ 
gaben über die Zahl der in früheren Jahren ſchulpflichtigen 
Kinder zu machen und ſeine Folgerungen daraus zu ziehen. 
Er verbreitete fi weiter über den Begriff des Schuljahres. 

Nach Schluß der Ausführungen des polniſchen Ver⸗ 
treters wurden von einem Mitglied des Gerichts noch einige 
Fragen an ihn gerichtet, worauf der deutſche Vertreter eben⸗ 
falls Gelegenheit bekam, dazu Stellung zu nehmen, die von 
den Darlegungen des polniſchen Vertreters abwich. 

Am nunmehr dem deutſchen BVer!reter Gelegenheit zu 
geben, auch zu dem Inhalt der von dem polniſchon Vertreter 
überreichten Papiere, noch mündlich Stellung zu nehmen, 
wurde die Verhandlung auf Montag vormittag vertagt. 

f ˖ 8 

2. Verringerung der Feierſchichten durch Verbot der 
Samtags arbeit. 

3. Beſtraſung der Arbeitgeber, die die Arbeiter und An⸗ 
geitellte über die zuläſſige Zeit beſchüftigen. 

Der Kangreß verlangt energisch, daß in Betrieben, die das 
Vetriebsrätegeſetz ignorieren, unter leinen Umſtänden eine 
Arbeiterreduzierung genehmigt werden darſ. Es wird ener⸗ 
giſches Vorgehen des Demobilmachungslommiſſars in allen 
dieſen Frogen verlangt. 4 


V. 
Der Betriebstätelongreß erhebt energiſch Proteſt gegen die 
Forderung der Kapitaliſten nach Aufhebung des Demobilma⸗ 


chungsgeſetzes, proteſtiert gegen eine eventuelle Abſchaffung des 


Demobilmachungstommiſſars, gegen die Nichtbeachtung der 
Betriebsräte, geben die Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung, 
gegen die Steutterhöhung und gengen die kommiſſariſchen 
Betriebsräte. 
r 
Der Kongreß fordert, 

1. Ergreifung von Maßnahmen, zur Veſeftigung bezw. 
Milderung der Wirtſchaftokriſe. 

2. Ausbau der Gozialgeſetze. 

3. Einführung des Urlaußbsgeſetzes. 

4. Verlängerung der Arbeiteſoſenunterſtätzung. 

5. Herabſeßung der Altersgrenze von 60 auf 30 Jahre 
bei der Sozialrente. 

6. Erhöhung des fteuerfreien Minimums von 2500 auf 

3600 Zlaty. 

7. Die Beibehaltung aller Sozjalnerſicherungen. 

8. Einführung der Gewerbe: und Handelsgerichte in 
Rybnit, Pletz, Nikolai und Tarnomwitz. 

9. Einführung der Berggerichte in allen Grußenbezirkey. 

10. Regelung der Militärdienſtfrage, Damit die vom Mili⸗ 
tärdienſt entlaſſenen, auch tatſüchlich beſchäftigt werden. 


Berichſigung 

Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten. u 

In Nr. 86 des Oberſchleſiſchen Kurier erſchien unter der f 
Rubrik Kattowitz ein Artikel betitelt, „Schutz dem Handwerk ; 
Dazu haben wir als Verband der Maler folgendes richtig zu 
ſtellen. A 
Wenn ſich die Malerinnung über die Kriſe im Materhand? 7 
werk beklagt, jo iſt dieſe für die Meiſter noch nicht fo ſchwerwie“ 
gend, weil fie den Wintet vom Sommergeſchüft leben können. 
Dagegen, liegt es für die Gehilfen die ſaſt zu 95 Prozent in 
Polniſch⸗Oberſchleſien erwerbslos daſtehen und ſtempeln müſſen. 
Der größte Teil von ihnen bezieht überhaupt keine Unterſtützung 
weil denſelben im vergangenen Jahre die Möglichkeit genommen 
wurde 20 Wochen hindurch zu arbeiten. In erſter Linie tragen 
die Schuld die Meiſter, da der größte Teil von ihnen nicht Ge 
Hilfen, ſondern ausſchließlich Lehrlinge beſchäftigt, oder aber 
Arbeitsburſchen heranzieht. Es kann behauptet werden, daß ge» 
rade die vielen kleinen Meiſter die Schädlinge des Handwerks 
find. Bei den letzten Ausſchreihungen iſt es zur Genüge bewieſen 
worden, daß zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Offertenab⸗ 
geben bis zu 200 Prozent Unterſchiede vorkamen, trotzdem ſeitens 8 
der Innung Richtpreiſe ausgegeben wurden und dieſe doch nicht 
innegehalten wurden. Aus dieſem Grunde kommt es ſehr oft 
vor, daß nur billige Arbeitskräfte zur Ausführung der Arbeiten 
herangezogen werden, da die Gehilfen nach Ausſage zu teuer ſind, 
die Meiſter aber recht viel dabei verdienen wollen. Lier wäre 
es Aufgabe der Handwerkskammer einmal nach dem Rechten zu 
ſehen, um die Lehrlingszüchterei zu unterbinden, und das Los 
der Geſellen zu beſſern. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß manche 
Meiſter 10 bis 15 Lehrlinge beſchäftigen und die Gehilfen dabei 
außer Acht laſſen. Außerdem gibt es noch eine große Anzeh 
Pfuſcher die ſelbſtſtändig Arbeiten ausführen und hierbei keine 
Lehrlinge halten dürfen, da fie ſelbſt keine Berechtigun; zur 
Ausbildung von Lehrlingen beſitzen. Auf die Zahlung der ſozig⸗ 
len Beiträge möchten wir erwidern, daß die Meiſter nicht ein“ 
mal die Tarfflöhne zahlen, geſchweige erſt die ſozialen Beiträge 
entrichten. Und dieſes wiederum beweiſen die vielen Klagen vor 
den Gewerbegerichten und Verſicherungsämtern. } 

Um der weiteren Verelendigung der Malergehilfen Ein“ 
halt zu gebieten erſuchen wir dringend die Behörden ſowie die 
verehrte Kundſchaft bei Vergebung von Malerarbeiten nur ſalche 
Meiſter zu berückſichtigen, die Gehilfen beſchäftigen und die Ar? 
beit reell und einwandsfrei ausführen. Was die Kontrollkom“ 
miſſion anbetrifft, jo. iſt es tariflich feſtgelegt worden gemein tam 
die Schmutztonkurrenz zu bekämpfen. Zu dieſem Zweck it auch 
ein Tarifamt gebildet worden wo derartige Fälle geregelt wet“ 
den ſollen. Bis dahln find 71 Jahr vergangen ohne daß die 
Innung das Tarifamt angerufen hätte. Aus dieſem Grunde 
kann auch angenommen werden, daß der Innung an der Be“ 
lämpfung der kmh. nichts liegt. * 

Es wäre Aufgabe der Malerinnung in ihren Reihen das 
Pfuſchettum auszumetzen, um das Handwerk dahin zu bringen 
wo es vor Jahren einmal geſtanden hat. Und wenn dieſes ge? 
ſchehen wird, dann wird auch dem Handwerk wieder mehr Ver“ 
trauen entgegengebracht werden. g 


Der Vorſtand des Malerverbandes. 
A. Dzumbla 
Krol.⸗Huta, ul. Krzyzowa 2 a. 


Den letzten Tag in Zivil! 

Am 13. 5. Mis, wurde die militärfähige Jugend zu d 
Waffen eingezogen % das jo üblich if, wird am € 
ziehungstag von ektuten ſtark dem Alkehol zugeſproch 
Die einen trinken aus Freude, daß fie den Wafſenrock und 1 
Schießprügel tragen können. Die anderen dagegen aus Be? 
ärgerung, weil ſie ganz genau wiſſen, daß ſie ihre Beschäftigung. 
die fie jetzt verlaſſen mußten nach ihrer Nücktahr nicht mehr 
enhalten werden. Schlimmer waren die kommandierten Unter“ 
offiziere auf dem Kattowitzer Bahnhof dran. Da wurde 5 
ganzen Tag nach den betruntenen Rekruten gejagt, um fie nad 
der Kaſerne zu bringen. Für die zuſchauende Bevölkerung 
war es wenigfbens ein Tag des Lachens. Solange die Rat 1 
noch frei auf der Straße find ſpüren fie von einem Kae” 
leben nichts. Kaum iſt der Kaſernenhaf betreten, da geht 4 
manchem das Auge auf. Hier heißt es zwei Jahre e 
fein und jeden Befehl ausführen, wenn man die Belann et 
mit „Vater Fillip“ vermelden will. 2 


——. 


Senfationeller Kommuniſtenprozeß in Sicht 
Am morgigen Dienstag beginnt vor der Strafkamme, 
des Landgerichts in Kattowig en jenfationeller Aenne, 
niſtenprozeß, welcher vorausſichtlich zwei Tage andes 
wird. Angoklagt iſt wegen kommuniſcher Umtriebe, 6 
niſation von kemmuniſtiſchen Jugendgruppen, Berbreitin, 
kommuniſtiſcher Flugſchriften ulm. der frühere kommune 
Ihe Abgeordnete Joſof Wieczorek aus Schoypinitz. es 9 
dem 1 morden 18 Zeugen geladen, darunter ae ; 
ſtändige. Ein ähnliches Strafverfahren Ihwebt gegen hes 
zweiten kommuniſtiſchen Abgeordneten Kommander, we pot 
jedoch vorübergehend eingeſtellt werden mußte, da er kund galt 1 
ſeiner Arretſerung flüchtete und angeblich er Aufenthn 
in Moskau aufgeſchlagen haben ſoll. 1 
Pat: 


7 


Kattowitz und umgebn 


50, Geburtstag. Am Dienstag, den 21. April ene £ 
Gencſſin Marta Dittmer in böller ige und Hefe 5 
heit das Feſt des 50. Geburtstages. Mir gartulteren “% 
beſte und wünſchen ein „Glückauf“ zum 60. Wiegenfeſte tt 

Wieder ein Opfer des Kapitals, Am Dienstag ve An⸗ 
auf der Mleophasgtube ber Dürer Mitefajer Jaiel, Diliage | 
kuppeln von Förderwagen am Bremberg. Im ſchwen Pe 
ten Zuſtande erfolgte feine Ueberführung nach dem 
ſchaftslazarett. 

Schwerer Verkehrsunfall. Am Sonnabend, gegen MR, 
nachmittags, ereignete ſich auf der ul. Zamkowa Im Ka 72 
ein bedauerlicher Unglücksfall. Dort wurde von angehen hl 
torradfahrer der Walter Goczla aus Kattowitz angel g 
und erheblich verletzt. G. erlitt ſchwere Bein⸗ u wage 5 
verletzungen. Mittels Auto der Kettungsbereitiheß, Kane 
der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überfilh 1 Ver⸗ 
es heißt. oll der Motorradfahrer die Schuld an den ein 
kehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Be ge 
1 hat. Die Polizei hat den Vorfall zu 9. 


Kellerbrand. Die ſtädtiſche Berufsſeuetwelr wu 39 
vergangenen Sonnabend nach dem Hausgrund 


An die Unorganiſierten ergeht der Ruf, ſich den Gewerk⸗ 
ſchaften der Arbeitsgemeinſchaft unvorzüglich anzuſchließen, 
meil nur in einer ſtraffen und freien Gewerkſchaft die Ziele 


damit dasſelbe Produktionsquantum erreicht wird, wie vor 
der Redultion. Wirkſamer würe ſchon die obere Verwaltung 
zu reorganiſieren und abzubauen. Außerdem wird verlangt. 
1. Einführung der 40 ſtündigen Arbeits wochen. 


terra 
Maja 5 in Kattowitz, alarmiert, wo in einem 925 3e 
Feuer ausbrach. Durch das Feuer, welches elöſcht 
durch Mannſchaften der Berufsfeuerwehr gel pernihe“ 
konnte, wurden Strohvorräte, ſowie alte Lappen ver“ BT 


r 


2 * 


erreicht werden können. 


er 
* 


* 


* 
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1 hervorgerufen worden ſein, welcher ein glimmer 


; es 
Polz achtlos in die Kelleröffnung warf. 


treich⸗ 


2. 
Numerierung der Wohnungen! Der Magiſtrat Kattowitz 
erſucht alle Hausbeſitzer im Bereich von Groß⸗Kattowitz, die 


tumerierung der Wohnungen, gemäß den neuen Meldevor⸗ 
ſchriften, zu beſchleunigen. Die Numerierung hat zu erfolgen, 
wenn in den einzelnen Häuſern mehr als 4 Wohnungen vorhan⸗ 
en ſind. Entſprechende Anordnungen der Polizei wurden ſ. Zt. 
nicht getroffen, weil der Magiſtrat, ſowie auch die Hausbeſitzer, 
mit der Aufhebung der in Frage kommenden Veſtimmungen ge⸗ 
rechnet haben. Da jedoch indeſſen die Enquete, zwecks Zählung 
der Einwohnerſchaft angeordnet worden iſt, ſo erweiſt ſich die 
vorherige Numerierung der Wohnung erſt recht als erforderlich. 
Die Polizeiverordnung wird erft nach der nächſten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung herausgegeben werden. N. 


Königshütte und Umgebung 


Ausbejjerungsbedürftige Bürgerſteige. Zu wiederholten 
0 alen wurden die Verbindungsſtraßen zwiſchen der ulica 3⸗g0 
Maja, der ulica Lulaszezyka ausgebeſſert. Jedoch wurde der 
echte Bürgerſteig dabei ganz außer Acht gelaſſen, trotzdem er 
ſolche ſchadhafte Stellen aufzuweiſen hat, daß man ſich wundern 
muß, daß die Paſſanten dort vor größeren Unfällen verſchont 
gbeblieben find. Die Zementplatten ragen ſchief aus der Erde und 
das Beſchreiten der Bürgerſteige unmöglich wird. Eine baldige 
Ausbeſſerung ijt daſelbſt ſehr notwendig. m. 
} 


Errichtung eines Neubaues für die ſtaatliche Polizei. Das 
bisher im Hauſe des Bäckermeiſters Oleſch, an der Ecke ulicı 
j Sufaszcanfa und Plac Mickiewicza, untergebrachte 2. ſtaatliche 
5 Polizeikommiſſariat, ſoll infolge Ablauſens des Pachtvertrages 
anderweitig untergebracht werden. Es wird beabſichtigt, an 
Liner am Plac Mickiewicza gelegenen Bauparzelle, die die Stadt 
er Polizei bereits aufge 'afjen hat, einen Neubau für das 2. Po⸗ 
zeikommiſſariat aufzuführen. Neben det erforderlichen Anzahl 
von Büroräumen ſollen in dem zwei⸗ bis dreiſtöckigen Gebäude 
Lohnungen für Polizeibeamten geſchaffen werden. Nach Fertig⸗ 


tellung der Baupläne ſoll alsbald mit dem Neubau begonnen 
werden. m. 


Te Wa 2 nor Verbreitung faljher Gerüchte. Der Bes 
egſchaft der Königshütte wird zur Kenntnis gebracht, daß die 
 „öreimillige Arbeiter⸗Anterſtützungskaſſe der Königshütte“ 
; duf Veranlaffung höheren Orts revidiert wurde, und zwar 
a einen gerichtlich vereideten Bücherſachverſtändigen. 
uſ Grund des Repiſionsprotokolles ergab die durchgeführte 
Aeviſion die Kaffe in heiter Ordnung befindlich, wie auch 
Fine gewiſſenhafte Kaſſenverwaltung vorgefunden wurde. 
u tweijend auf Vorſtehendes warnt der Kaſſenvorſtand vor 
N Verbreitung beſtimmter Gerüchte, da für die Zukunft jeder 
* * 
N rd. 


„„., Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei der am 8. April 
5 leiten Ueberſchüſſe der verſteigerten Pfänder von Nr. 
839515 064 können gegen Angabe der Quittung in der 
us lie des Pfandleihamtes an der ul, Bytomska 19 während 
en Dienſtmädchen in Empfang genommen werden. 


be Chorzow. (Zuſammenprall zwiſchen Auto⸗ 
die Fuhrwerk.) Auf der 5 Chauſſee 


unnachſichtlich zur Veranwortung gezogen 
m 


ein, edſchacht und dem Waſſerwerk Bittkow) kam es zwiſchen 
R Kzen Laſtauto und dem Fuhrwerk des Jan Katryniok aus 
nbnigshütte zu einem heftigen Zuſammenprall. Das Ma 
gr De verletzt und das Fuhrwerk ſtark beſchädigt. e 
Schuldfrage ſteht z. Zt. K fest. 7 2 
. rn 2 “u 
Siemianowitz | 
Das Unglück in der Nerzinkerei in der Laurahütte. 
x In der vergangenen Woche zur Nachtſchicht erlitten ſechs 
irbeiter beim Verzinken eines en beiden Enden zugeſchweißten 
Lraolenen Rohres ſehr ſchwere Vorletzungen durch Ziniver⸗ 
tung. Der Verzinker R. Boncoll iſt bereits Dienstag 
gatmittags 2 Uhr an den Folgen der erlittenen Verletzungen 
Barden, Die Verzinker Kowoll und Warwas, liegen im fehr 
Naenklicken Zuſhande im Lazarett. Der Versinfer Alex. 
die k ift an beiden Beinen fahr ſchwet verbrannt, während 
; An, Verbrennungen Wilczek und Pyka nicht lebensgefährlich 
Wie groß das Unglück war, iſt daraus zu erfehen, daß 


— — men 


2 ET) 


5 Alpen⸗Roman von Friedrich Lange. 
n 1 
95 f Ne F 
nene dieſe beiden Menſchen mit ihrem Leben ſpielen, iſt un⸗ 
lic, dachte Zeller, innerlich aufgewühlt. 
we Da jap er nun und mußte Zeuge eines beginnenden Dramas 
N kung ohne eingreifen, ohne helſen zu können. Als er ſah, = 
a. er nicht 
5 auf dem Feldſtuhl. — „Ich muß hinüber an die 
fi will wenigſtens verſuchen, ſie zu warnen!“ ereiferte 
ch, um die Frau des andern bangend. 
un wuchs elns aus dem andern. Zeller ſchaffte den Tubus 
* zog den Lodenmantel über, griff zum Eispickel — 
war gefährlich, zur Mittagszeit über den Gletſcher zu 
er Firn war aufgeweicht, und über dem Eis taute es 
Trotzdem wagte Zeller den Uebergang an der 
gen. Stelle. Er lannte dort einen Paß, der Ful 
„„Lönden lag und nie Sonne bekam. Mit einiger Vorſicht 
A 1 man a hinüber zur Wand gelangen. Natürlich 
man ſich Zeit nehmen. 0 f 
5 „War es nun die Angſt um Liselotte, war es der Wille zum 
IN rk. der Glaube em jeine durch die Sachlage geſchaffene 
und Mendig gewordene Miſſion: ſchon nach einer halben 
Bi Nah Zeller die Edelweißwand wie eine ungeheure, über⸗ 
17 bee Mauer aus dem Geißbachſerner aufgowachſon. Dort, 


IN PR der Froſt hatte tiefe Narben und Schrunden in 


engt. 


. 


N dd 
late 
Gig, 
nf 


0 2 


ar Fels feucht wor, zeigte er grüne, bemochte Stellen, 
wie und rote Adern zogen ſich dusch den ockerbraunen 


it ſtocendem Sergcklag Tah Zeller hincuf zum Höllens 


Bott ſei Dant — Neudeck ift zur Stelle!“ entrang es ſich 
uwillzürlich. 

ven wollte Erleichterung über ihn kommen, ſchon run⸗ 
den Mund zu einem warnonden Ruf — da goeſchah das 


Der Brandſchaden ſoll unweſentlich fein. Wie es heißt, joll- 
der Brand durch Anvorſichtigkeit eines Sttahanpajjanlen 
15 


/ 


Jentner. Zink herausgeſchleudert und die Leute damit 
brannt wurden. 


nur eine einzige Wunde. 


Es wird vermutet, daß das Nohr an einem Ende nicht 


verdampfte. Die Verdampfung verurſachte die Exploſion. 
durch irgend einen Umſtand Waſſer in das Rohr 
und das große Unglück verurſachte. 
mutungen, die wahre Urſache, die die Exploſion 
wird man mit Beſtimmtheit kaum foſtſtellen können. 


und Auſſichtsorgane müßten darauf ſtreng halten, daß 


gemildert werden, das eine Lebensgefahr 
ausgeſchloſſen iſt. 


für 


der Betriebsleitung abgewieſen. Es müßten alte 


mum in den Verzinkereien herabdrücken könnte. In 


werden. 


ber ſelbſtändig und vollkommen ruhig arbeiten laſſen. 


hütung der Unglücks gefahr 


glücksfälle, die insbeſonders in 
oft vorkommen. 


— — — 


einer konnte das Krankenhaus verlaſſen. 


Böje Folgen eines 
der ul. Wandy 9 in Siemianowitz kam es zwi 
leuten Vinzent und Marie Czekalski zu he 
anderſetzungen, welche in Tätlichleiten ausarteten. 
Verlauf der Streitigkeiten ergriff Czekalski 
meſſer und 


ärztliche Hilfe zuteil. 2 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Das nichteingeführte Schulkommiſſtonsmitglied. Für das 
ausſcheidende Kommiſſtonsmitglied der Minderheitsſchule Schar⸗ 
ley, Herrn Schichtmeiſteraſſiſtent Noſſek, iſt am 4. September 1930 
Lerr Schneidermeiſter Alois Pluta als Erſatz gewählt worden. 
„da bis zum 19. März 1931 eine Beſtätigung der Wahl durch die 

Schleſtſche Wojewodſchaft nicht erfolgt iſt, wurde bei der vorge⸗ 
nannten Stelle wegen der Nichtbeſtätigung angefragt. Die Schul⸗ 
abteilung der Schleſiſchen Wofewodſchaft antwortete, daß die 
Schulabteilung, durch Verfügung vom 30. Januar 1931 — 
L. O. P. V. 109/31 — die Wahl des Herrn Alois Pluta zum 
Mitglied der Schulkommiſſion in Scharley zur Kenntnis genom⸗ 
men und dem zuſtändigen Schulinſpektor aufgegeben hat, den 
Genannten in ſein Amt einzuführen. Leider muß die Feſtſtellung 
gemacht werden, daß die zuſtändige Schulinſpektion dieſer Mei: 
jung bis heute noch nicht entſprochen hat. 


Fürchterliche: Er ſah, wie der Förster etwas winzig Weißes 
über Liſelottes Kopf warf. Seine Frau griff danach — ein 
Schrei — der Frauenkörper ſauſte im Fall herab auf das weile 
Leichentuch. 

Dann Totenſtille. s 

Zeller bliebon nut Sekunden für ſeine Schrechlähmung. 

Das Unwetter brach los. Der Himmol ſchüttete Schnee in 
Milliarden von ſtechenden Elsnadeln herab, der Sturm peitſchte 
fie fait waagrecht Über den Gletſcher. Im Nu war die Sicht 
nach oben abgeriegelt. Man konnte kaum die Hand vor den 
Augen ſehen. Was Zeller erwartet hatte, war eingetroffon; 


mit gewohnter, verblüffender Schnelligteit jagte der gefürchtete 


Eiskönig über das Hochgebirgsgelände. 

Wie von ſämtlichen Geistern der Hölle verfolgt, rannte 
Zeller zur Unfalcſtelle. Es dam ihm im Augenblick gar nicht 
zum Bewußtſein, welch ein Glück es war, daß er ſich auf den 
Weg nach hier gemacht hatte. Man hätte die Abgeſtürzte nie 
mehr gefunden, wenn der Neuſchiee feine Dede über ſie breitete. 

Später wußte ſich der Helvenmütige nicht mehr auf Ein⸗ 
zelheiten zu beſinnen: wie er Liſelotte auf dem Schnee fand — 
fie zeigte keinerlei Vorletzung — in ihrem Körper war noch 
Leben — das Herz ſchlug träge in kaum vernehmlichem, unre⸗ 
gelmäßigem Takt — wie er die Regloſe in fernen Mantel hüllte 
und, ſie wie ein Kind auf die Arme nehmend, mit ihr durch 
Schwoe und Eis zurild zur Hütte ſtapfte. 

Es gibt ſeltene Minuten, die in ihter geballten Wucht zu 
Markſteinen im Leben der Menſchen werden. Die Bergung der 
Abgeſtürzten mitten im Schneeſturm ſtellte eine alpine Groß⸗ 
tat erſten Ranges dar. Georg Heller riskierte dabei das eigene 
Leben; aber das kam ihm gar nicht zum Vawußtſoin. 

Nur fort aus dieſer Eiswüſte in die geſicherten Räume der 
Hütte! Was tat es, daß ihm in der ſchneidenden Kälte das 
Geſicht blau gefror? Daß ihm das Waſſer cus den Augen 
ſtürzte? Daß er unter der ungeheuren Anſtrengung keuchte und 
ſchon auf halber Strecke dam Umſinken nahe war? . 

Tags zuvor noch hatte er ſich gewünſcht, Liſelotte Neudeck 
auf den Händen tragen zu dürfen. Er hatte es ſich vorgeſtellt, 
wie leicht ſie ſein müßte in ihrer ſchlanten Zierlichteit — jetzt 
gab ihm das Schickſal die Erfüllung ſeines Wunſches, allerdings 
unter ganz anderen Vorausſetzungen, als er erwartet hatte! 


beim Platzen des Rohres, aus dem Keſſel, etwa 80 — 100 
ver⸗ 
Durch den warmen Luftdruck wurden einige 
der Verletzten in das weiter entfernte Säurebad geſchleudert. 
Der. verbrannte Körper dez bereits verstorbenen Voncoll, war 


Wie die Exploſion entſtand, iſt zur Zeit noch nicht faſtgeſtellt. 
gut 
verſchweißt war und beim Beizen des Rohres die Säure in das 
Rohr gelangte, welche beim Verzinken durch die Erwärmung 
Auch 
kann angenommen werden, daß beim Verſchweißen des Rohres, 
hineinkam 
Doch das ſind nur Ver⸗ 
verurſachte, 


Jedenfalls iſt es Tatſache, daß das wieder nicht gutmachende 
Unglück geſchehen iſt und durften in Zukunft Gegenſtände zum 
Verzinken nicht angenommen werden, wenn nicht unter Garan⸗ 
tie von vornherein ſeſiſteht, daß beim Verzinken des Gegen⸗ 
ſtandes, Menſchenleben nicht gefährdet weren. Die Sicherheits⸗ 
die 
Verzinker mit derart feuerſicherer Kleidung und Masten aus: 
gestattet werden, das in Zukunft ſolche Verbrennungen, wie 
bei dieſem Unglück, wenn nicht ausgeſchloſſen, jo doch derart 
die Verzinker 
Wie man hört werden die Leute beim An⸗ 
trage einer Schutzkleidung die ihnen tarifmäßig zusteht, ſeitens 
erfahrene 
Verzinker um Vorſchläge befragt werden, auf welche Art und 
wie man die Unglüdsgejahr verhindern, oder auf das Mini⸗ 
erſter 
Linie durfte in Verzinkereien richt im Akkord gearbeitet 
Es müßte ein garantſerter Lohn von mindeitens 20 
Zloty pro Schicht gezahlt werden und die Leute ohne Antrei⸗ 
Nicht⸗ 
praktiſchen Techniker und Auſſichtsperſonen durften in Verzin⸗ 
fereien wegen der großen Lebensgefahr unter keinen Umſtän⸗ 
den verwendet werden. Die beſtehenden Vorſchriften zur Ver⸗ 
in Verzinkereibetrieben, müßten 
reſtlos erfüllt werden. Das wären die einzig möglichen Vor⸗ 
ſchläge und weitgehendſte Löſung zur Herabminderung der Uns 
der Verzinkerei der e 


Beerdingung der Opfer der Kataſtrophe in der Verzin⸗ 
ferei. Geſtern fand die Beerdigung der zwei verbrühten 
Arbeiter bei dem Unglücksfall in der Verzinkerei der Laura⸗ 
hütte, des Arbeiters R. Bonzolls und Kowolls ſtatt. Zwei 
weitere verunglückte Arbeiter ringen mit dem Tode, und 


Ehezwiſtes. In der Wohnung auf 
en den Ehe⸗ 
gen Ausein⸗ 
Im 
ein Küchen⸗ 
verletzte damit die Ehefrau, ſowie den 22jähri⸗ 
gen Sohn Richard. Den Verletzten wurde an Ort und Stelle 


N 


* 


Starker Sturmwind. In der vergangenen Woche wütete 
in den Ahend⸗ und Nachtſtunden ein ziemlich ſtarler Sturm⸗ 
wind. Bei dieſer Gelegenheit jind von den Vorbauten Säulen 
der katholiſchen Kirchen Zementplatten heruntergeriſſen worden. 
Wäre dies am Tage pafſtert, ſo war höchſtwahrſcheinlich ein 
Anglück nicht zu vermeiden. Es werden doch Sammlungen für 
Reparatur gemacht und Kirchenſtener abgezogen, warum wird 
dies nicht repariert, oder wenigſtens einer ordentlichen Revi⸗ 
ſion unterzogen? Hönlſtwahrſcheinlich iſt der Geldſack noch nicht 
voll. # 

Brzezinn. (Zuſammenlegung von zwei Schul⸗ 
klaſſen.) Lehrer Migdalsti, der vor einiger Zeit von der 
Minderheitsſchule Brzeziny nach der katholſſchen Voltsſchule 11 


dere Schule, nämlich Schule 4, beordert worden, wo durch die 
Suspendierung von Lehrer Walter Stephan eine Vakanz ent⸗ 
ſtanden iſt. An Schule 11 hat man den durch die Verſetzung non 
Herrn Migdalski entſtandenen Lehrermangel durch 
gung von zwei Klaſſen beſeitigt, allerdings ohne Rüchſicht darauf, 
daß nun 72 Kinder in eine Klaſſe zuſammengepfercht 1. 
was ſowohl in körperlicher als in aeitiger Beziehung für di 
Kinder nicht gerade förderlich ſein dürfte. 
Kuda. (Tödlicher Verkehrs un fall.) Auf der 
ul. Bytomska in Ruda wurde von einem Laſtauto der q 
rige Helmut Nowack angefahren. Der Knabe wurde in das 
nächſte Spital eingelieſert, wo der Junge bereits in kurzer 
Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. 
konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. ®% 
Kuda. (Widerſtond gegen die Polizei.) In 
einer Hofanlage auf der ulica Starowiefsta in Nuda kam es 
zwiſchen drei jungen Leuten zu Auseknanderſetzungen, welche 
bald in eine wüſte Schlägersi ausarteten. Der Gaſtwirt rief 
polizeilichen Schutz an, um in feinem Lokal die Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder herzustellen. Beim Eintreſſen des Veamten war⸗ 
ſich alle drei Streitbrüder auf den Schutzmann, drängten 
ihn nach der Wand und verſuchten dieſen darauſhin zu entwaßf⸗ 
nen. Bald erſchienen weitere Poliziften, welche ihren K 
aus der bedrängten Lage befreiten 
nahmen. 


Blei; und umgebung 


Eheim, (Scheunenbrand.) In der Scheune des 
Jaſef Plemniak brach Feuer aus, durch welches die Scheune, ſo⸗ 
wie Wintervorräte vernichtet wurden. Der Brandschaden konnte 
3. Zt. nicht feſtgeſtellt werden. Nach den inzwiſchen eingelei« 
teten polizeilichen Unterſuchungen ſoll der Geschädigte bei einer 
Feuerverſicherungsgeſellfchaft mit 20 000 Zloty verſichert Kein. 
Wie die Polizei weiter berichtet, Toll das Feuer infolge Une 
vorſichtigteit hervorgerufen worden ſein. ** 

Nikolal. Am 24. Aprit d. Is, um 9% Uhr vormittags, 
findet vor dem Sond Grodzli in Nikolai, Saal 22, die Ver⸗ 
Handlung im Terrorfall Mi laczewski 
Franke ſtatt . 


Aybnif und Umgebung 


Die gefohienen Kabeln. Auf dem Wege zwischen Mike 
Dubensko und Szezyglowitz wurde von einem Polizei ten 
ein Fuhrwerk angehalten, in welchem verſteckt 3 Rollen elek⸗ 
triſche Kabel in einer Länge von 3, 4 und 5 Metern, ſomie einer 
Stärke von 10 mim vorgefunden und 
Die polizeilichen Feststellungen ergaben, 
ſtohlene Kabel handelt. 


Tarnowitz und Amgebung 

Tod auf dem Schienenſtrang. Von einem Eiſenbahner 
wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Radzionkau und 
Naklo eine Frauenleiche aufgefunden. Die Tote wurde in 
die Leichenhalle überführt. Die inzwiſchen eingeleiteten po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich um das 20jähe 
rige Dienſtmädchen Gertrud Cwienczek aus der Ortſchaft 
Swierklanietz handelt. Weiter heißt es, daß die C. aus un⸗ 


glücklicher Liebe ſich unter den fahrenden Zug warf. — 
Fauenen Ketben noch nicht verſchneit waren. 


5. 
Zellen 
mit feiner Loft verhältnismäßig gut voran. 

Oft fiel das Eis links und rechts jäh in die Tiefe einer 
Spalte. Da hieß es doppelt voxſichtig die Füße feken. Ein⸗ 
mal ging es nicht anders: Zellaf mußte den Eispickel zu Hilfe 
nehmen, denn die zu paſſierende Barre war kaum ſchuhb reit. 
Da blieb ihm weiter nichts übrig, als ſeine Lat quer über die 
Schulter zu legen, um jo einen Arm frei zu bekommen. 

Liſelotte regte ſich nicht. Der Sturz aus ſechzig Meter 
Höhe war glücklicherweiſe durch die weiche Oberschicht des Firns 
im Auſſchlag ſtark gemildert worden. Aber nur zwei Metet 
weiter ſeitwärts klaffte ein Spalt von unergründlicher Tiofel 

Canz flüchtig dachte Zeller daran, daß Liſelotte nicht ein⸗ 
mal als Leiche zu finden geweien wäre, wenn fie der Gletſcher 
verſchlungen hätte. Er fpürte ein kaltes Grafen über den 
Rüden gehen, f 

Gamſer Spitze — du Berg des Grauens! 

5 Endlich lag der Geißbachſerner hinter ihm. Nun waren 
beide, der Retter und die Gerettete, ſchon fait in Sicherheit. 
Nut der Schneeſturm raſte in unverminderter Heftigleit. Zeller 
kannte das. Manchmal wiltete det Eiskönig ſtundonlang in 
dieſen Hochgebingszonen, alles knietief in Neuschnee hüllend 
bis weit herab auf die Almmatton. b 

Für eins kleine Minute gönnte fi; der Mann Ruhe, legte 
vorſichtig ſeine Daft ab. Und da widerſuhr ihm „ 
Ireude ſeines Lebens: ein tiefer Atemzug hob die der 
Veſinnungsloſen, ſtahl ſih als Seufzor über die geſchloſſenen 
Appen! N 

„Herrgott, laß fie am Loben le“ ſtamme lle Georg Zeller ſchier 
faſſungslos. Er hatte diefe Haffnung während der ganzen 
Sleiſcherüberquerung nicht aufgegeben, aber nun, da ihm die 
Gewiſſheit wurde, war er überwältigt. 

Nun Aber ſchnell in die Hütte! } 

Auch er war am Ende feiner Kräfte und bedurfte der Exe 
holung. Ein Fröſteln griff ihn an. Das war eine Warnung. 
Man trotzt nicht ungeſtraft den Wettern des Hochgebirges. 

Und dann war das ſchützende Dach errei 
die Bewußtloſe auf ſein Lager, 
ſchüttert da. 5 

Gortſetzung folgt.) 
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neulich in das glasharte 


So kam 
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Bielitz und Amgebung 
Zum 1. Mai. EP, 
Der 1. Mai, der jo ſchwer erkämpfte freie Tag der Ar⸗ 


beit, gehört nun zum unbeſtrittenen Befitztum dieſer Gene⸗ 
ration. Die Erinnerung an die Kämpfe um den 1. Mai 


und die Opfer, die dieſer Kampf gefordert hat, beginnt zu 


verblaſſen. Darum iſt es notwendig, immer wieder daran 
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bensbedingungen der Geſellſchaft 


zu erinnern, daß der 1. Mai in ſchweren Kämpfen errungen 
wurde, — wieviele Arbeiter mußten nicht am 2. Mai den 


Betrieb verlaſſen, weil ſie es wagten, den 1. Mai zu feiern! 


Sie haben die ſchweren Opfer getragen, in dem Bewußtſein, 
einer gerechten und großen Sache gedient zu haben. Die 
Arbeiterklaſſe muß den Heroismus einer großen Idee im 
Herzen haben, wenn ſie das geſchichtliche Werk nach unſerer 
ſozialiſtiſchen Auffaſſung vollbringen ſoll. Der Revolutionär 
muß ein Schwärmer ſein, ſonſt verſinkt er in der allgemeinen 
Philiſterhaftigkeit, hat Lenin ſich einmal geäußert. 


5 
Die Welt iſt von einer ſchweren Kriſe heimgeſucht; 
mehr als 20 Millionen Arbeitsloſe ſind ein furchtbares 
Menetekel. Wie kann dieſe Kriſe überwunden werden, ſo 
fragen heute viele. Je nach den Intereſſen des Fragenden 
fällt die Antwort aus. Die Kapitaliſten wiſſen andere Weg: 
als wir, das liegt in der Natur des Klaſſengegenſatzes. Die 
Arbeitszeit kann heute hesmbgeießt werden, natürlich im in⸗ 
ternationalen Maßſtab, die Vorausſetzung iſt da Aber die 
40⸗Stunden⸗Woche muß erkämpft werden, wie der 8⸗Stun⸗ 
dentag erkämpft wurde. So iſt es mit allen menſchlichen 
Einrichtungen und Geſetzen; fie ſind der Ausdruck ſazialer 
Machtverhältniſſe, die ſich ändern laſſen, wenn ſie den Le⸗ 
nicht mehr entſprechen. 
Das arbeitende Volk leidet heute ſchwer unter den Lebens⸗ 
verhältniſſen des Kapitalismus, aber eine Aenderung kann 
nur kommen, wenn ſie gewollt und erkämpft wird von denen, 
die daran intereſſiert ſind. Nun, in dieſem Sinne hat das 
Wort Gültigkeit, daß der Menſch ſeines eigenen Schickſals 
Schmied iſt. Am erſten Mai erheben wir unſere Forderun⸗ 
gen, wir müſſen aber auch verlangen, daß ſich alle umierer 
Front anſchließen, für die wir kämpfen. Um große Ziele 


wird heute gerungen, in den Kriſen der Gegenwart ſehen 


wir auch die Geburtswehen einer neuen Zeit. Noch türmen 
ſich uns große Hinderniſſe entgegen, der Nationalismus mo⸗ 
hiliſiert noch einmal alle Kräfte der e und der 
Beharrung, unter dem Banner des Faſch 
Reaktion noch einmal ſiegen. Aber jo wie im Frühling das 
Leben Kraft gewinnt über die Macht des Winters, ſo wird 
der Sozialismus die Vergangenheit überwinden. In den 
Kämpfen um die Abrüſtung, um ein neues Europa, in dem 
Suchen und Taſten nach neuen Formen des wirtſchaftlichen 
Lebens, regen ſich die Kräfte der Zukunft. 

Wir haben die Pflicht, an dieſem 1. Mai zu zeigen, daß 
wir am Platze ſind. Unſere e pe müſſen groß und 
wuchtig werden, würdig der Idee, für die wir marſchienen. 
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im ſchönſten Sonnenſchein ſpielten und ein plötzlicher 
Schnee⸗, Hagel⸗ und Regenſchauer mitten in das Spiel hin⸗ 
einplatzte und uns den Spaß verderben wollte. Und genau 
wie früher, macht der berüchtigte April mit ſeinen ſprich⸗ 
gen Wetterlaunen auch heuer ſeinem Namen alle 
hre! 5 

Morgens, als die Sonne hervorkommen mußte, ſah es 


aus, als hätte ſie noch nicht ganz ausgeſchlafen. Dicke Wol⸗ 


kenvorhänge türmten ſich im Oſten. Aber dann plötzlich ſcho⸗ 
ben ſich die Falten auseinander und lachend und ſtrahlend 
im Goldton kam Frau Sonne doch hervor. Ein leichter Mor⸗ 
genwind hatte ſich aufgemacht und tändelte koſend mit den 
unbelaubten Zweigen. Schwellende Knoſpen ſtreckten ſich 
allenthalben zum warmen Sonnenlicht. Das liebliche Buſch⸗ 
windröschen bekam vor Freude zartroſige Bäckchen. Ein 
Finkenpärchen ſchlug luſtig im Takt. Auf der kahlen Linde 
ſangen Amſeln und Droſſeln um die Wette und der Hahn 
auf dem Hofe probierte flügelſchlagend ſtolz ſein hellſtes 
„Kikeriti“] Nur der Regenpfeifer ſchimpfte von der hohen 
Kaſtanie herab und prophezeite „Dreck Dreck“ — und ſollte 
recht behalten. 

Eben hatte die Hausfrau die naſſe Wäſche auf die Leine 
gehangen und freute ſich der Meihenden Frühlingssonne, als 
plötzlich der Wind umſprang. Aus leisſpielendem Südoſt 

wurde ein unangenehmer, ſtändig wachſender Weſtwind. 
Knatternd fuhr er zwiſchen die naſſen Bettücher! Sie knall⸗ 
ten wie flatternde Windſegel. Hui! .. . wie wirbelte er den 
Rauch auf den Dächern umeinander! Der Himmel bezog 
ſich raſend ſchnell mit dunklen Wolken. Schon tanzten die 
erſten wäſſerigen Schneeflocken herab und wirbelten wie 
dichte Mückenſchwärme durcheinander. Im Nu war die mit 
dem erſten ſpärlichen Grün ſich ſchüchtern ſchmückende Erde 
weiß zugedeckt. Der Schnee war naß und ſchwer und brachte 
einen kalten Hauch mit. g 

Es wurde ungemütlich. Mit ärgerlichem Geſicht ſchloß 
Fenster. i 


en ii, So g es wechſelweiſe den ganzen Tag auf 
achenden Sonnenſchein folgte Schneeregen und kalter Wind, 
um im Nu wieder weggeblaſen zu ſein und wieder von 
neuem blauem Himmel mit Wolkenſchäfchen und Vogelge⸗ 
zwitſcher Platz zu machen. Das iſt Aprilwetter. 

Aber darum laſſen wir uns die Laune nicht verderben. 
Einmal endlich wird es auch nach dieſem endloſen Winter 
wieder richtig Frühling werden. Gar ſchnell iſt dann alle 
ausgeſtandene Unbill des Wetters vergeſſen und man freut 


ſich erneut, daß es trotz aller Aprillaunen dennoch wieder 


Sommer wird. 


Verlautbarung. Infolge Reparatur des Hauptrohr⸗ 
ſtranges, wird der Waſſerzufluß am Dienstag, den 21. April 
1. Is. in der Zeit von 14 bis 18 Uhr (2—6 Uhr nachm.) ge⸗ 


“2 


ſperrt ſein. 


smus will die 


— — — 
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Blick auf den Hafen von Barcelona 
wo es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und republikaniſcher Polizei kam. 


An dic P. T. Touriſten und Naturfreunde! Die Hütten⸗ 
verwaltung des Naturfreunde⸗Schutzhauſes auf der Blatnia 
gibt bekannt, daß die Bewirtſchaftung des Schutzhauſes ab 
1. Jänner 1931 Gen. Erwin Klimczak übernommen hat. Der 
Speiſe⸗ und Getränketarif wurde einer Reviſion unterzogen 
und die Preiſe bedeutend reduziert. Weiter verbürgt die 
een Leitung, daß die Gäſte in jeder Hinſicht zu⸗ 
riedengeſtellt werden. 

Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien und Ge⸗ 
ſchäften in der Stadt Bielsko ab 18. April 1931 nachſtehende 
Brotpreiſe gelten: 1 Kilogramm Kornbrot 65 Prozent 42 
Er. 1 Kilogram Schwarzbrot 39 Gr. Veberſchreitungen 
obiger Preiſe unterliegen der Beſtrafung im Sinne der 
Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſid. vom 31. 8. 1926, 
Dz. U. Rz. P. Nr. 91, poz. 527. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Fabrik von Plutzar und 
Brüll in Nikelsdorf wurde in der Nacht vom Mittwoch auf 
Donnerstag ein Einbruch verübt. Die Diebe ſtiegen über 
den Zaun und gelangten ungehindert in das Innere der 
Fabrik. Dem Pächter Schneck ſind dabei 21 Meter und dem 
Pächter Sachs 9 Meter Kammgarnſtoff geſtohlen worden. 
Die Diebe konnten wieder unbemerkt flüchten. Der Schaden 
Gurs gegen 900 Zloty. Von den Dieben fehlt jede 

ur. 


: 2 ] Dberturzwald. Seitdem die Arbeiterbewegung in Ober: 
April, April, kann machen was er mill zwa 


So ſangen wir vergnügt, wenn wir draußen als Kinder 


kurzwald feſten Fuß gefaßt hat und ſich gut weiterentwickalt 
finden ſich auch auf einmal verſchiedene Volksbeglücker aus 
dem bürgerlichen Lager, die um die Gunſt der Arbeiter buh⸗ 
len. Die ſozialiſtiſche Bewegung iſt einigen Machthabern 
und Dorfgrößen immer ein großer Dorn im Auge. Sie wä⸗ 
ren ſogar zu Opfern bereit, wenn ſie nur dieſe verhaßten 
Roten aus der Gemeinde herausbekommen könnten. Dieſe 
Roten ſind aber ſehr zäh und deshalb nicht ſo leicht zu ver⸗ 
drängen. Darum müſſen ſich dieſe Sozifreſſer, wohl oder 
übel, mit der Tatſache abfinden und mit den Roten rechnen. 

Nun hat es ihnen wieder der „Verein Jugendlicher Urs 
beiter“ angetan. Da ſich derſelbe gut entwickelt, merkt er 
ſchon wieder den Neid der Bürgerlichen. Obwohl dieſe Bür⸗ 
gerlichen für die Arbeiter niemals etwas übrig hatten, jo 
kümmern ſie ſich jetzt auf einmal ſehr viel um die jungen 
Arbeiter und Arbeiterinnen. Auf einmal macht ſich auch die 
„Jungdeutſche Partei“ in Oberkurzwald bemerkbar und geht 
auf Mitgliederfang aus. Sie nennt aß „Sungbeufiche Par- 
tei“, in Wirklichkeit ſind ſie die hakenkreuzleriſchen Hit⸗ 
lerianer oder Nationalfaſchiſten. Sie geben ſich abſichtlich 
ſolche ſchöne Namen, wie „Jungdeutſche“ und „National⸗ 
ſozialiſten“, damit ſie unter den Indifferenten mehr An⸗ 
klang finden. Sie ſind aber weder ſozial noch national, denn 
die Hitlerpartei und ihre Führer ſympathiſieren mit den 
italieniſchen Jene und haben ſogar von Muſſolini Geld 
bekommen. Deshalb haben ſie auch die Deutſchen Südtirols 
im Stich gelaſſen, welche von den italieniſchen Faſchiſten ent⸗ 
nationaliſiert wurden. In Deutſchland und Oeſterreich, wo 
ſie, ſpeziell in Deutſchland, ziemlich ſtark ſind, haben ſie wie⸗ 
derholt Putſche inſzeniert, die gegen die Republik gerichtet 
waren. Bei ihren militäriſchen Aufzügen haben ſie Ar⸗ 
beiterheime geſtürmt und demoliert und auf Arbeiter ge⸗ 
ſchoſſen. Dieſe Hakenkreuzler haben viele Arbeitermorde 
am Gewiſſen! Dieſe Nationalfaſchiſten erhalten auch von 
den Unternehmern große Anterſtützungsſummen, damit ſie 
die Solidatrität der Arbeiter zerſtören und die Arbeiter⸗ 
organiſationen zerſchlagen ſollen. Wenn ihnen dies gelingt, 
dann hoffen die Unternehmer, dieſes Geld von den Arbei⸗ 
tern mit Zinſeszinſen wieder zurückzubekommen. In dem 
hieſigen Hakenkreuzlerblatt „Beskidenländiſche Deutſche Zei⸗ 
tung“ bringen ſie unter dem 16. d. Mts. einen Bericht von 
einer am Sonntag, den 12. d. Mts. in Oberkurzwald ſtatt⸗ 
gefundenen Mitgliederverſammlung, worin ſie ſich prahlen, 
daß für die hakenkreuzleriſche Bewegung ein ſehr großes 
Intereſſe vorhanden und ihre Ideen auf fruchtbaren Boden 
gefallen ſein ſollen! In der Stadt Bielitz ſchaut gewiß für 
die Hakenkreuzler nicht viel heraus, wenn ſie der Anſicht 
find, daß die Landbevölkerung ihr einziger Rückhalt iſt! Die 
Landbevölkerung iſt aber auch ſchon Eng genug, daß ſie weiß, 
wenn die Arbeiterſchaft ſchlecht entlohnt wird, die Land⸗ 
wirte dadurch gar keinen Vorteil haben, im Gegenteil, be⸗ 


nötigt die Landwirtſchaft heute ein konſumkräftiges Publi⸗ 


kum, damit ſie ihre landwirtſchaftlichen Produkte preiswert 


verkaufen kann. Die paar Fabrikanten können dieſe Pro- 
dukte allein nicht verbrauchen, das können nur die Arbeiter, 
Angeſtellten und Kleingewerbetreibenden, welche die große 
Maſſe der Konſumenten bilden. Die ganze Politik dieſet 
Nationalfaſchiſten oder Jungdeutſchen, wie ſie ſich bei uns 
ſchönheitshalber nennen, er nur darauf hinaus, die Ar 
beiterſache zu ſchädigen und die Geldſackintereſſen zu fördern. 
Mit dem Wort „ſozial“ wird nur Schindluder getrieben, 
welches als Köder für Unwiſſende benützt wird, ſo wie det 
Speck für Mäuſe! Deshalb iſt es notwendig, daß ſich die 
Arbeiterſchaft dieſe Leute gut anſieht und ihnen bei Gelegen“ 
heit da zeigt, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen hat. 


„Vo die Pflicht ruft!“ | 
Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein für Bielsto u. Umgeb- 
reg. Genoſſenſchaft m. b. Haftg. in Bielsko. | 

Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, 
daß auf Grund des § 32 des Statutes in folgenden Ort 


8 


ſchaften a 
Mitgliederverſammlungen 

mit folgender Tagesordnung ſtattfinden. 4 
1. Jahresbericht des Vorſtandes. N 

2. Wahl der Delegierten. 5 

3. Allfälliges. } 
Alexanderfeld: Dienstag, den 21. April JI. Is, um 7 UM 
abends im Arbeiterheim. 1 
Altbielitz: Dienstag, den 21. April l. Is., um 7 Uhr abend“? 
im Gaſthaus Schubert Andreas. 4 
Lobnitz: Mittwoch, den 22. April l. Is., um 7 Uhr abend 
im Hauſe der Frau Jenknex. 2 
um 6 Uhr abends in 


Bielitz: Freitag, den 24. April l. Is, 
Arbeiterheim. 3 
Kamitz: Samstag. den 25. April l. Is., um 6 Uhr abend? 
im Gemeindegaſthauſe. 1 
An die P. T. Mitglieder ergeht das Erſuchen, bei den 
Verſammlungen beſtimmt zu erſcheinen. au 
Der Vorſtand⸗ 1 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ in Alexanderſels. N: 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß 

bei der am 4. April l. J. ſtattgefundenen Generalperſamſe: 
lung folgende Jahresbeiträge feſtgeſetzt wurden: Vollzab . 
5 Jl., Ar sſchlußmitglieder 2.50 Zloty und Jugendliche ache. 
Bemerk. wird, daß die Hefte nur Vollzahler und Jugendlich, 
erhalten. Die Mitglieder werden erſucht, die Beiträge ür 
bald als möglich zu begleichen, da die Begünſtigungen I, 
das Schutzhaus ab 1. Mai nur mit der quittierten Jahr?? 
marke gewährt werden. Der Vorſtand. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter ieh 
Montag, 20. April, abends 6 Uhr, Muſikprobe. be, 
Dienstag, den 21. April, abends 7 Uhr, Reigenpros““ 

Theatergemeinſchaft. ent⸗ 
abends, außerorden 


Mittwoch, den 22. April, 7 Uhr 
liche Mitgliederverſammlung. end⸗ 
Donnerstag, 23. April, um 7 Uhr, Deklamationsabg f 
Freitag, 24. April, abends 6 Uhr, Muſilprobe f: 9 
Sonntag, den 26. April, nachmittags 5 Uhr, Gel 
und Spielabend. 


S 


Achtung, Arbeitergeſangvereine! Montag, den vel 
April“ J., findet um 5 Uhr nachm. in der 1 e 
„ Volksſtimme“ eine Gau⸗Vorſtandsſitzung ſtatt. Die | 


ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

9 cht, vollzähng 3 Gaben, 1 
Altbielit. Am Dienstag, den 21. d. Mis. finde , 
Gaſthaus Andreas Schubert um 7 Uhr abends die die gor 
natliche Vorſtandsſitzung des ſoz.⸗dem. Wahlvereins Pot, 
wärts“ ſtatt. Alle Vertrauensmänner, Silfstallieret, gen 
ſtandsmitglieder, ſowie die Mitglieder vom ſozialiſ ui 5 


Gemeinderatsklub, werden erſucht, vollzählig und pün 1 


5 


zu erſcheinen. gta“ 
Verein jugendl. Arbeiter, Alekſandrowice. Salle 1 
den 25. April, veranitaltet obiger Verein in den Lokal ur 


des 9. Wallaſchke „Zum Patrioten“ das diesjährige tet 
lingsfeſt, zu welchem alle Genoſſen, Freunde und 


des Vereins auf das herzlichſte eingeladen — 


Parteigenoſſen und -genoffinnen! 5 


Rülter zur Feier des 1 Mai 


4 


Manifeſt des Internationalen 


Jahres ihren unerſchütterlichen Glauben an eine beſſere 


wirtſchaftliche und ſoziale Zukunft bekunden, ſo mißbilligen 
ie nicht nur die jetzige Geſellſchaftsordnung, ſondern ſie 
prechen ein vernichtendes Urteil über fie aus. 

Noch nie waren die wirtſchaftlichen Gegenſätze des 
Kapitalismus jo ſcharf und offenſichtlich: dem wirtſchaſt⸗ 
hen Fortſchritt und der Vermehrung von Giltern und 
eichtümern ſtehen namenloſes Elend und endloſe Leiden 
er Arbeiterklaſſe gegenüber. Trotzdem ſeit dem Weltkrieg 
af wenige Jahre verfloſſen jind und es dem Kapitalismus 
noch nicht gelungen iſt, die durch den Krieg entſtandenen ge⸗ 
waltigen materiellen und moraliſchen Schäden zu heilen, hat 
er die Menſchheit politiſch und wirtſchaftlich neuerdings in 


le ſchlimmſte Kriſe geſtürzt. Die Arbeiterklaſſe iſt 
em bitterſten Elend ausgeliefert; ihre beſcheidenen 
rrungenſchaften werden bedroht und unterbunden. 


“= wildeſten Leidenſchaften, Haß und Fanatismus wenden 
ich in heftigem Kampfe gegen die Demokratie. 
Die Kapitaliſten wußten bis heute zur Löſung der 
ö Wirtihaftstrije feine anderen Mittel ausfindig zu machen 
ti; Lohnherabſetzungen, Verlängerung der Arbeitszeit und 
ſtaterdrückung der ſozialpolitiſchen Inſtitutionen und Ge⸗ 
ne, d. h. die allgemeine Verſchlechterung der Lebenshal⸗ 
ung und die Steigerung des Elends. Auf politiſchem Ge⸗ 
let gehören ihre offenen oder uneingeſtandenen Sym⸗ 
üthien dem Faſchismus, dieſem zur Auftechterhaltung der 
zeolitiſchen Herrſchaft des Kapitalismus errichteten Syſtem 
es Zwanges, des Terrors und der Gewalt. 
Fe Angeſichts der erhöhten Gefahren und der ernſteren 
Leo rängniſſe des Augenblicks fällt der Arbeiterſchaft die 
üfgabe zu, ihren Kampf für die Demokratie und die Ver: 
irklichung ihrer ſozialen und wirtſchaftlichen Forderungen 
it noch mehr Kraft und Zähigkeit fortzuſetzen. 
Im Bewußtſein ihrer Bedeutung und ihrer Ziele muß 
5 die Arbeiterſchaft zu erreichen willen, daß der ſoziale und 
Vöndiche Fortſchritt nicht mehr den Intereſſen einer 
kinderheit dient, ſondern der allgemeinen Steigerung 
zer Lebenshaltung, der Befriedigung der körperlichen 
id geiſtigen Bedürfniſſe aller Menſchen, der Be: 
eitung einer höheren Geſellſchaftsordnung. 
. In dieſem Geiſte hat die im Kampfe gegen die Arbeits⸗ 
ligkeit eingeſetzte Gemeinſame Kommiſſion des Interna⸗ 
zonalen Gewerkſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
eiter⸗Internationale die brennendſten Fragen der jetzigen 
kiſe geprüft und verſucht, die ſich mit Notwendigkeit 
ihr ergebenden Schlüſſe zu ziehen. 
; Den Heilmitteln des kapitaliſtiſchen Unternehmertunts 
at die Arbeiterſchaft ihre eigenen Mittel gegenüberzuſtellen: 
Verkürzung der Arbeitszeit! 
Hochhaltung der Löhne! Bezahlter Urlaub! 
Heraufſetzung des Schulentlaſſungsalter . ;... ; 
de . und Ausbau der ſozialen Fürſorge und 
rſicherung! rmehrung der öffentlichen Arbeiten uſw.! 
Der Wirtſchaftsapparat und die wirtſchaftlichen Neu⸗ 
gungen aller Art, wie len in deſſere . Kartelle, Monopole, 
Waditſoſteme uſw., ſollen in beſſere Uebereinſtimmung mit 
allgemeinen Intereſſen der Geſamtheit gebracht werden. 
ji, Es gilt, die Angriffe der faſchiſtiſchen Reaktion mit 
N einen unerbittlichen Kampf gegen 


ES 


tun 


ſichſter Energie durch . 14575 x 
we die Demokratie, die Freiheit und Menſchen⸗ 


urde bedrohende Ungetüm zu beantworten. 
Mit der bloßen Aufzählung der den Intereſſen der 
kbeiterklaſſe und der Allgemeinheit dienenden Löſungen 
uges jedoch nicht getan, ſondern es muß auch alles ver⸗ 
cht werden, um dieſe Löſungen mit aller der Arbeiter⸗ 
ale innewohnenden Zähigkeit und Macht 
em Willen und Begeiſterung durchzuführen. 
Un Der gegenwärtige Augenblick iſt zu ernſt und zu kritiſch, 
Ter ſich noch länger durch eitle Gegenſätze und unfruchtbare 
üdenz⸗ und eee aufhalten zu laſſen. 


ſowie mit 


li 
ti 05 
Namens. 


Un zler Wichtigkeit, allen Winkelzügen ein Ende zu ſetzen 
leh den Gegenſatz zwiſchen den Wünſchen und der be: 
den enden Sachlage, zwiſchen übernommenen Verpflichtun⸗ 
und erreichten Reſultaten zu beſeitigen. 
dun ohl anerkannten die Mitgliederſtaaten des Völker⸗ 
Gem feierlich den im Friedensvertrag niedergelegten 
er Da, „daß die Aufrxechterhaltung des Friedens eine 
Ahebletzung der nationalen Küftungen erfordert“ jeit 10 
Se ift jedoch auf dieſem Gebiete fein entſcheidender 
fir itt unternommen worden. Endlich wurden nun durch die 
dat en Monat Februar 1932 anberaumte allgemeine inter⸗ 
Male Abrüſtungskonferenz günſtige Ausſichten eröffnet. 
&n Arbeiter und Angeſtellte! Das Jahr 1931 iſt für Euch 
de Johr der Vorbereitung der Geiſter zugunſten des Frie⸗ 
bach und der Abrüſtung! Ihr müßt das Gewiſſen aller jener 
Iren, denen die Erhaltung unſerer Kultur und Zivi⸗ 
bal nahe geht! Unſer Erfolg wird bedingt durch die 
dam tung und den Ausbau der freien Gewerkſchaften, den 
Napf, für anſtändige Löhne und die Verkürzung der Ar⸗ 
die eit, den Sieg der Demokratie und der Freiheit! 
ternationale Gewerkſchaftsbewegung fordert am 1. Mai: 
Alngemeine Verkürzung der Arbeitszeit! 
heit und Brot für alle! 
Ad echterhaltung und Ausbau der Sozialverſicherung! 
brüſtung! Frieden! 
Internationaler Gewerkſchaftsbund. 
alt Der Vorſtand: 
aer M. Citrine (Großbritannien), Vorſitzendet; 9, 
Ein len (Dänemark), L. Jou hau (Frankreich), Th. 
an Art (Deutſchland), C. Mertens (Belgien), R. 
erle (Tſchechoflowakel), Vize⸗Vorſitzende; W. She: 


b. 2 8 
enels, Generalſekretär; G. Stolz, Unterſekretär. 


Gewerkſchaftsbundes zum 1. Mai 


Wenn die Arbeiter und Angeſtellten am 1. Mat dieſes 


Politik und Arbeiterbewegung 
auf Island 


Reykjavik. Das isländiſche Parlament iſt 
unerwartet aufgelöſt worden. Die Neu⸗ 
wahlen ſind für 12. Juni angeſetzt wotden. 

Eigenartig, wie das Land mit ſeinen ſchneebedetkten 
Vultanen, den unendlichen Gletſchern, mit ſeinen Geyſiten, 
heißen Quellen und ausgedehnten Lavawüſten, iſt auch das 
politiſche Leben auf Island. Die Isländer find ein in⸗ 


telligentes und daher ſtark polemiſches Völklein. Nirgends 
auf der Welt gibt es relativ jo viele Zeit: und Streitſcheiften 


wie auf Island und nirgends werden ſie ſo gern geleſen. 
Obwohl auf dem Lande die einzelnen Gehöfte ſehr weit von⸗ 
einander entfernt ſind, ſieht man eigens errichtete Ver⸗ 
ſommlungshallen, die inmitten der Einſamkeit den Frem⸗ 


Oben links: 
Anten: Eine Sitzung des isländiſchen Parlaments. — Der 
Althing, aufgelöſt. 


Es kommt vor, daß Bauern ihr Anweſen vernach⸗ 


Der politiſchen Anteilnahme beſonders I‘ iſt die 
tauſendjährige demagogiſche Tradition. ie De⸗ 
mokratie und die demokratiſche Gleichberechtigung iſt auf 
Island nicht bloß politiſche Form, ſondern Qebensfot m. 
Jeder Isländer iſt ein Herr und verlangt, auf dem Fuße 
der Cleichberechtigung behandelt zu werden. Wie ſehr das 
Bewußtſein demokratiſcher Gleichberechtigung in das Leben 
ſelbſt eingedrungen iſt, geht zum Beiſpiel daraus hervor, 
daß der Autotaxichaufſeur, der den Fahrgaſt über Land zu 
einer öffentlichen Gaſtſtätte oder auch in ein Privathaus 
gebracht hat, unbedenklich und ohne Aufforderung am 
gleichen Tiſche wie der Fahrgast Platz nimmt und ſich 
mitbewirten läßt, beziehungsweiſe mitbewirtet wird, ohnd 
daß jemand daran Anſtand nimmt. 

Das bourgeobiſe Element vertreten die Konſerva⸗ 
tiven, die Partei der Kaufleute, der Reeder, der In⸗ 
duſtrielien, der Großbauern und der höheren Beamten. 
Seit 1929 nennen ſie ſich Selbſtändigkeitspartei, obwohl 
gerade dieſe Leute im Selbſtändigkeitskampf von 1870 bis 
918 nachweislich auf Seite der Bedrücker, der Dänen, ge⸗ 
ſtanden ſind. Das Programm dieſer Partei, von ihr ſelbſt 
auf eine kurze Formel gebracht, lautet: Selbſtändigkeit für 
Island und Selbſtändigkeit für jeden Isländer. Wer erkennt 
nicht im zweiten Teile dieſes Satzes den bourgeoiſen Grundſatz 
der „privaten Initiative“, das Recht jedes Staatshürgers, ſo 
jatt oder jo hungrig zu jein, wie ihm das eben möglich iſt? 

Die bäuerlichen Intereſſen werden durch die Bauern⸗ 
partei vertreten. Das Rückgrat dieſer Partei bilden die 
Fleiſch⸗, Woll⸗ und Milchproduktionsgenoſſenſchaften. Ihr 
Programm iſt durchaus auf die Bedürfniſſe der Kleinbauern 
abgeſtimmt. Neben der ſelpſtverſtändlichen Forderung nach 
Moderniſierung (Mechaniſierung) der Landwirtſchaft, iſt 
insbeſondere die Forderung nach Herſtellung von Verkehrs⸗ 
wegen letwa fünfzig Prozent der Isländer wohnen in Ein⸗ 
zelgehöften, die oft viele Kilometer, ja zuweilen mehrere 
Tagesritte voneinander und vom nächſten Dorf entfernt 
ſind) und nach Unterſtützung der Produktionsgenoſſenſchaften 
verſtändlich und gerechtfertigt. Dieſe Partei iſt als die 


— 


Der däniſche König löſt das isländiſche Parlament auf 
Tryggvi Thorhallſſon, Islands mie ee rechts: Das Gebäude des Althings in Reykfavik. 
Oni 
Bekanntlich gingen die Beſtrebungen der isländiſchen Parteien auf eine Loslöſung von Dänemark. 


ſtärtſte Partei gegenwättig Regierungspattei, hat 
aber in den beiden Kammern nicht die Mehrheit 
und konnte ſich daher nur durch die Neutralität der 
Sozialdemokraten an det Macht erhalten. 


Auch für die Entſtehung einer modernen Arbeiterbewe⸗ 
gung ſind die wirtſchaftlichen Vorbevingungen gegeben. Die 
Hafenarbeiter, die Seeleute und die nicht ſeloſtändigen Pro⸗ 
ſeſſtaniſten in den Städten, die Fiſcher, die Bauarbeiter, 
die Arbeiter det beiden Wollfabriken und einer Spinnerei 
und die Arbeiter der Heringsfabriken im Nord⸗ und Weſt⸗ 
land bilden ein Nel i en Bekter Weis 
ewexkſchaftlich, ſondern auch in ſehr beachtenswerte e 

e organiſiette und ſich — begünſtigt durch 
\ ö 1 


von Dänemark hat das isländiſche Parlament, den 


die demakratiſche Grundſtimmung des Landes — ſeine po⸗ 
litiſche Vertretung in der 1916 gegründeten ſozialde⸗ 
mokratiſchen Partei ſchuf, Die Partei brachte bei 
den letzten Wahlen im Jahre 1927 erfreulicherweiſe 6300 
Stimmen auf, das ſind vierundzwanzig Prozent aller ab⸗ 
gegebenen Stimmen. Dabei ſind die ſozialdemokratiſchen 
Wähler in einem viel höheren Prozentſatz organiſatoriſch 
erfaßt als in irgendeinem anderen Lande: die Partei 
zählt nämlich ſechstauſend zahlende Mitglieder. 


Die isländiſche Verfaſſung ſieht ein ganz eigenartiges 
und kompliziertes Wahlrecht 112 Das Althing. das islan⸗ 
diſche Parlament, deſſen Tauſendjahrfeier im vorigen Jahr 
feſtlich begangen wurde, beſteht aus zwei Kammern mit 
zuſammen 42 Abgeordneten. Die erſte Kammer hat 14 Ab⸗ 
geordnete, von denen 6 nach dem Proporz füt das ganze 
Land gewählt werden, wobei das Wahlrecht für Männer 
und Frauen mit 35 Jahren beginnt. Die übrigen 8 Mau⸗ 
date der erſten Kammer und die 28 Mandate der zweiten 
Kammer werden in 25 Wahlkreiſen gewählt. Das Wahl⸗ 
alter für dieſe Wahl beträgt 25 Jahre! Es handelt ſich hier 
zumeiſt um Einexwahlkreiſe mit einfachem Maſoritätswahl⸗ 
recht ohne zweites Ermittelungsverfahren. Einige Wahl⸗ 
kreiſe vergeben zwei Mandate, die aber merkwürdigerweiſe 
beide der ſtärkſten Partei zufallen. Lediglich der Wahl⸗ 
kreis Rejkjavik (die Hauptſtadt), der vier Mandate hat, 
unterliegt dem Proporz. Günſtig für die Partei iſt das 
niedrige Wahlalter (21 Jahre) für die Wahl in die Ge⸗ 
meındenertretungen Island hat 9 Städte; in 
5 haben die Sozialdemokraten die Mehrheit. Dagegen wirkt 
ſich das hohe Wahlalter und ebenſo das komplizierte Wahl⸗ 
recht für das Althing ungünſtig aus. Von den 42 Man⸗ 
daten beider Kammern müßte den Sozialdemokraten auf 
Grund ihrer Stimmenzahl etwa ein Viertel, das find 10 
Mandate, zufallen. Tatſächlich haben ſie aber nur 5. Wenn 
fie dennoch auf die Politik des Landes einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß ausüben, ſo iſt das der geſchickten Ausnützung des Am⸗ 
ſtandes zuzuſchreiben, daß die Bauernpartei über keine 
Mehrheit im Althing verfügte, die Sozialdemokraten alio 
das Zünglein an der Wage waren, und ihre Neus 
tralität, die der Bauernpartei zum Regieren unent⸗ 
behrlich iſt, an gewiſſe Zugeſtändniſſe knüpften. 


Schriftleitung: Johann Kowollz für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Thegdor Nai wa, Mala Dabröwka; für den. In⸗ 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
} Katowice, ul, Kosciuszki 29. 


Deutsche RAN 


Kai! 


dem Menſchen, ein einheitliches Bild zu gewinnen. 


a Frühlingsluft 


Das öffentliche Argernis | 


Kampagne zugunſten der Verkürzung 
der Arbeitszeit 
Was ſoll ohne Verkürzung der Arbeitszeit werden? 


Was heute auf dem Gebiete der Technik noch neueſte 
Exrungenſchaft iſt, wird beim jetzigen Tempo der Techni⸗ 
ſierung und Rationaliſierung in kürzeſter Zeit All emeingut 
und Selbſtverſtändlichkeit! Welch unmögliche Zuſtände ge⸗ 
ſchaffen werden, wenn wir uns dieſer Entwicklung nicht durch 
Verkürzung der ee anpaſſen, zeigen nachſtehende 
amtliche Jahlen der Bundesregierung der Vereinigten 
Staaten: Wenn alle Hochöfen der U. S. A. ſo rationell ar⸗ 
beiten würden wie die beſte der beſtehenden Anlagen, ſo 
würden 3000 Mann per Jahr ſo viel Roheiſen herſtellen 
können wie zur Zeit 28 000 Arbeiter. In der Sägemühle⸗ 
Induſtrie würden 45000 Mann die Arbeit von 292000 yer- 


richten, in den Kohlengruben 420 000 Mann die Arbeit von 


750 000, in der Schuh-Induſtrie 81000 die Arbeit von 
200 000 Mann. Wenn auf dem Gebiete der Landwirtſchaft 
alle amerikaniſchen Staaten jo rationell arbeiten würden 
wie der Staat Illinois, ſo würden 3.5 Millionen Landwirte 
und Landarbeiter gleich viel produzieren wie früher 8.1 Mil⸗ 
lionen in der Landwirtſchaft beſchäftigte Frauen u. Männer. 


Arbeitskämpfe in Norwegen 
Der bereits lange drohende Großkampf in Norwegen iſt 
nunmehr zur Wirklichkeit geworden: am 9. April ſind 43 500 
Arbeiter ausgeſperrt worden. Hierzu kommen noch die be⸗ 


reits früher ausgeſperrten 12 500 Arbeiter der Papier- 


induſtrie. Zum 15. April laufen die Verträge weiterer 
25 000 Arbeiter ab, jo daß an dieſem Tage insgeſamt 81 000 
Arbeiter ausgeſperrt ſein werden. Wie in Dänemark, ſo 
goht es auch in Norwegen um einen reinen Lohnkampf. Die 
Unternehmer fordern eine Seer MR der Stundenlöhne 
um 12 bis 15 Prozent und der Akkordſätze um 15 bis 25 
Praßen: ſowie eine Reihe Veränderungen der geltenden 
Vertragsbeſtimmungen; die Gewerkſchaften fordern dagegen 
eine Verkürzung der Arbeitszeit von 48 auf 42 Stunden 
pro Woche und einen entſprechenden Lohnausgleich. Ange⸗ 
ſichts der jo ſtark voneinander abweichenden Standpunkte 
mar es dem Reichsſchlichter nicht möglich, eine Grundlage 
für einen Schlichtungsantrag zu finden, ſo daß der Kampf 
unvermeidlich wurde. Man rechnet allgemein mit einer 
Erweiterung und langen Dauer des Kampfes. 


Menſch und Menſchenaffe 


In der ärztlichen Geſellſchaft für Sexualwiſſenſchaft 
und Konſtitutionslehre hielt Dr. Hans Weinert, Potsdam, 
einen Vortrag über ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der 
Abſtammungslehre, die demnächſt in einer größeren Arbeit 
veröffentlicht werden. Ausgehend von der Auffaſſung 


Haeckels, der ſich noch ſehr vorſichtig über die Nähe der 


Verwandtſchaft zwiſchen Menſchenaffen und Menſch aus⸗ 
drückte, ſtellte er zunächſt ſeſt, daß heute dieſe nahe Ver⸗ 
wandtſchaft als durchaus erwiejen angeſehen werden müſſe. 
Während kurz vor dem Kriege allgemein die Anſicht von 
Klaatſch vertreten wurde, daß die verſchiedenen menſchlichen 
Raſſen auf verſchiedene Affenarten zurückzuführen ſeien, daß 
alſo eine mehrmalige Menſchenwerdung an verſchiedenen 
Stellen der Erde ſtattgefunden habe, kommt Dr. Weinert 


zu dem Ergebnis, daß die Menſchwerdung einmalig geweſen 
ſei und die Raſſen ſich ſpäter entwickelt hätten. 


eine Un⸗ 
terſuchungen gingen darauf hin, feſtzuſtellen, ob etwa eine 
engere Verwandtſchaft des Menſchen mit einer beſtimmten 
Vfienart beſtehe. Um dieſes te len ſuchte er nach 
einem Merkmal, das zwei Eigenſchaften aufweiſt: 1. es darf 
als Organ keine Funktion erfüllen, wie etwa Arm oder 
Fuß, ein ſolches könnte bei Umweltsperänderungen Abän⸗ 
derungen erfahren haben; 2. es muß, wenn die Träger der 
Erbeigenſchaften (Chromoſomen) einmal umgeſtaltet ſind, 
ohne Ausnahme immer wieder auftreten. Ein ſolches Merk⸗ 
mal fand er in der Stirnhöhle über dem Naſenbein (ſinus 
frontalis). Dieſe Stirnhöhle bildet ſich beim Menſchen erſt 


in der Entwicklungszeit. Sie findet ſich nicht bei Gibbon 


und Orang⸗Atang, die damit aus der unmittelbar zum 
Menſchen gehörigen Reihe ausſcheiden, ſie tritt aber auf 
beim Gorilla und Schimpanſen. Die Forſchungen gingen 
dahin, zu prüfen, ob noch engere Beziehungen einer dieſer 
beiden Affenarten zum Menſchen nachzuweiſen ſind. Auch 
dafür ergaben ſich Anhaltspunkte. Die Verlegung der 
Augen von der ſeitlichen Stellung. durch die das Tier zwei 
Bilder der Außenwelt aufnimmt, nach vorn ermöglicht a 
So 
wichtig dieſe Umformung für die Entwicklung der Intelli⸗ 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Mou tag, den 20. April, abends 8 Uhr 
. 9. Abonnementsvorſtellung! 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von Henryt Fbſen 
Donnerstag, den 23. April, abends 7½ Uhr 


Operette nach dem Franzöſiſchen vbn C. Lindau ＋ 
und S. Wilhelm - Muſik nach Joſef Straußſchen 
* Motiven von Ernſt Reiterer 


Sonntag, den 26. April, nachm. 4 uhr: 705 


Roxi, der Fratz 
Luſtſpiel in 3 Akten von Barry Conners 
Deutſche Bearbeitung von Siegfried Geyer 


Sonntag, den 26. April, abends 8 Uhr: 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 


Montag, den 27. April, abends 8 Uhr: 
Letzte Abonnementsvorſtellung! 


conto X 
Luſtſpiel von Bernauer und Oeſterreicher 
, Donnerstag, den 30. April, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! a 
Die Regimentstochter 


Komiſche Oper von Gaetano Donizetti 
Dichtung von Saint Georges u. A. Bahard 


Die veitung einer deutſch. 
Berufsberatungsitelle 


[Ü iſt fofortzu beſetzen 

Bewerbungen ſind Lebenslauf und Rachweis der 

Vorbildung und bisherigen Tätigkeit beizufügen. 
Polniſche Sprachkenntniſſe dringend erwünſcht. 


0, April 1931 an die Expedition 


Meldungen bis 3 
dieſes Blattes unter „B B 100“. 


I ee 
‚Gesundheils-Lexiken 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbe! 


|Kattowitzer Bndidracserei- und Verlags- y. Akt. 


22. Bolniſche Sfaafslofferie 


5. Klaſſe — 30. (letzter) Ziehungstag 8 

15 009 Zi und die Prämie von 300 000 Zi gewann Nr. 137220, 

250 ZI und die Prämie von 100 000 ZI gewann Nr. 112612. 

15000 ZI gewann Nr. 75642. 

5900 Zi gewannen Nr. 66089 118359 137827. 

3900 ZI gewannen Nr. 21126 37804 86651 124036, 

2000 ZI gewannen Nr. 7194 12074 17758 20622 26157 29346 
51808 53402 59771 77401 74539 77553 97093 97234 105794 111032 
114580 125765 146154 165719 181291 186082 188322. y 

1000 Zi gewannen Nr. 8602 17742 21874 23785 25118 30680 
37677 54030 76086 78245 90666 122590 133167 134266 136441 150929 
3 165421 167234 168267 170926 191955 193773 203246 204721 
209237. 

500 Zi gewannen Nr, 1813 3245 3273 4752 4797 6414 6606 
7530 14445 16600 17596 17977 18219 18879 22923 27711 28215 
29160 33363 33493 34470 34946 35259 35895 37363 38858 39621 
39920 40241 43205 45297 45489 46230 46543 47136 48150 52196 
53321 53680 54301 55630 55650 55885 56178 56225 59123 61467 
63657 67923 68538 68797 68855 73238 75384 75477 77729 82544 
85058 85751 86422 87079 87610 88147 88339 94922 95054 98688 
99746 100290 100453 100464 101264 102711 102880 103962 105074 
106316 108250 111768 112263 113196 113656 113890 114223 115088 
115234 115591 116585 118016 121751 122592 122984 123447 123654 
124901 125348 125373 125771 125867 126535 126976 128404 128830 
5 132622 135730 143451 147360 148310 148400 153734 

58043 158419 159102 160116 161921 162559 163012 165686 
166113 166288 166924 168138 173260 174711 175143 176247 176553 
178437 179406 181125 184680 185832 188365 190433 190554 193110 
193194 194253 195140 197490 197661 197719 200740 203154 208085 
208124 208407 209424 209651. } 


gen; war, jo förderlich war es andererſeits, daß ſie nicht jo 
weit ging, wie bei den Menſchenaffen, die darin den Men⸗ 
ſchen überholt und damit das Blickfeld eingeengt haben. Bei 
Prüfung der Augenſtellung ergibt ſich, daß der Orang⸗ 
Utang durch die nahe Stellung ſeiner Augen als unmittel⸗ 
barer Verwandter des Menſchen ausſcheidet (Index der 
Inorbitalbreite 15), dem Menſchen näher ſteht der Gorilla 
(Inorbitalbreite 33); ihm am nächſten der Schimpanſe (J. 
25, der Menſch 24). Die Zahl iſt beim Gorilla ſo hoch, weil 
da die Größenverhältniſſe mitſprechen. Beſtätigt werden 
dieſe Feſtſtellungen weiter durch eine Gegenüberſtellung der 
Samenzellen. Die des Schimpanſen ſind bei 1000facher Ver⸗ 
größerung noch nicht von denen des Menſchen zu unterſchei⸗ 
den. Auch eine Blutunterſuchung ergab weitgehende Ueber⸗ 
einſtimmung. Dr. Weinert iſt der Anſicht, daß das feh⸗ 
lende Glied zwiſchen Affen und Menſch, nach früherer Ab⸗ 
er e des Orang und ſpäterer des Gorilla als gemein⸗ 
ame Stammesreform von Schimpanſe und Menſch zu ſuchen 
ſei, und er glaubt weiter, daß es bereits vorliege im Pithe⸗ 
kanthropus, dem Affenmenſchen von Java, der lange Zeit 
als noch nicht menſchliche Form beurteilt wurde. Dieſer 
Schädel iſt charakteriſtert durch große Länge bei geringer 
Höhe. Der ſpäter gefundene Pekingſchädel (Sinanthropus) 
ſei nahezu von gleicher Form, aber in der Höhe bereits 
etwas darüber hinaus und nähere ſich damit der Form des 
Neandertalmenſchen. So ergäbe ſich in den Schädelformen 
eine Linie vom Pithekanthropus über den Sinanthropus 


Neandertaler. Maria Kriſche. 
Aundſunk 
Kattowitz — Welle 408.7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,15: Vorträge. 16,25: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Sinfo⸗ 
niekonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Uebertragung einer Oper, 


anschl.: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17.45: Volkstümliches Sinfonie⸗ 
konzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Oper auf Schallplatten. An⸗ 


ſchließend: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
1135, 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35. Wetter. ' 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50. Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, den 21. April, 7: Funkgymnaſtik. 7,158, 30: 

Frühlonzert auf Schallplatten. 12,35: Was der Landwirt wiſ⸗ 

ſen muß! 15,25: Kinderfunk 15,45: Schulfunkvorſchau für 


| 
| 
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geſchäftlicher 
ERFOLG! 


Inſerieren Sie 
in unſeret Zeitung! 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Haibleder zi 8.50 


1 
Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hilie bei Unfällen — Sport- 
krankheiten und vieles mehr I 


1930/31 jtatt. 


| eingeladen. 


KANOLD 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


„Dita“ 


.Kkatovvice. 


Lehrer. 16: Unterhaltungsmuſik. 16,30: Das Buch des T: 
16,45: Unterhaltungsmuſik. 17,15: Zweiter landw. Preite? 
anſchließend: Gartenbau und Technik. 17,40: Das Weſen = 
Reis: und Landesverwaltung. 18,10: Das wird Sie int“ 
ſieren! 18,35: Das Verhältnis von Kirche und Stunt 7! 
deutſchem Verfaſſungsrecht. 19: Wettervorherſage, anſe ſeß“ 

Abendmuſik. 20: Stunde der werktätigen Frau. 20,50: 2 
Berlin: Tanzabend. Während der Pauje: Interviem der W 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 32 
Kampf dem naſſen Tod! 22,35: Mitteilung des Vibe 9 
Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 22,40: Morſekurſus für Far 7 
wellenamateure. 2,05: Funſſtille. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbel⸗ 
dung bei Brzezina eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend. 
verbunden mit einem Theaterſtück „Holgatha“. Da dies ſelnx 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, jo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 20. April, abends un 
7 Uhr, findet bei Brjezina der letzte Vortrag für des Jah 


Königshütte. (Zzamenhof⸗Abend.] Die zurzeit am, 
Eſperantokurſus teilnehmenden Genoſſen des „Bundes für Arbei, 
terbildung“ und der „Naturfreunde“, veranſtalten am Mittwoch, f 
den 22. d. Mts., im Leſezimmer des „Dom Ludowy“ ihren erſtell 
Zamenhof⸗Abend. Intereſſenten herzlichſt willkommen. ib ; 

Emanuelsſegen. Am Mittwoch, den 22. April d. Is., findet 
abends um 7 Uhr, in der Privpatſchule, ein Lichtbildervorttaß 
57 ai Urtier zum Menſchen“, jtatt. Referent: Geneſſe 
Di 8 N 


Teriammlungstalender 13 

Wanderprogramm der Ortsgruppe Königshütte. 1 

für den Monat April 1931. 12 

Sonntag, den 26. April: Wanderung nach der Teufels mühle 

auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 Zloty. Abmarſch erfolgt um 6 un 
früh vom Volkshaus. Führer Götze. 

Sonntag, den 3. Mai: Wanderung nach Sontſchom auf 

1 Tag. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr früh 
Führer Schlenſok. 

\ 


vom Boltshau 


* 

Intereſſentenverſammlung zwecks Kochturſus. Am Diens“ 
tag, den 21. April, abends 717 Uhr, findet im Saal des Zentral 
hotels eine Verſammlung derjenigen Intereſſenten ſtatt, . 
einen fortgeſchrittenen Kochlehrgang mitnehmen wollen. Mik 
glieder und Angehörige der D. S. A. P., Freien Gewerkschaften 
Arbeiterwohlfahrt, Afabund, ſowie sämtlicher Kulturvereine 1’ 
herzlich willkommen. ) 
Königshütte, (Arbeitsloſen verſammlung.) ur! 
Mittwoch, den 22. April, vormittags 10 Uhr, findet im Bild“, 
zimmer des Volkshauſes eine. Verſammlung der Arbeitsloſen be, 
Freien Gewerlſchaften ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen notwend““ 


Komitee zur Schaffung von Kon munalfriedhö en. 
Die Mitglieder des im „Tivoli“ gewählten Borjtanl, 
werden zu einer Beſprechung für Sonnabend, den 25. April % 
nachmittags 5 Uhr, ins Zentralhotel Kattowitz eingeladen. LI“ 
zähliges Erſcheinen dringend erforderlich. Die Einberufe ? 


D. S. A. P. ir 1 

Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 26. April 1931, nachm, ) 

tags 2 Uhr. findet im Zürjtlihen Gaſthaus Kutowka, eine I, 

ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent zur Stelle, Dol, 
ſtandswahl, iſt Erſcheinen eines jeden Mitgliedes Pflicht. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. PN 
Katiomip, (Bezirkskonferenz.) Am Freitag, BT 

24, d. Mis., abends 146 Uhr, findet im Zentralhotel eine 
zirkskonferenz obigen Vereines jtatt. Hierzu ſind ſämtliche He 
gruppenvorſitzenden und Gruppenführer des Bezirk Oberſchleſ f 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


e 8 u 
Modernste Ausführung se 
Entwürfe in Kurzer Frist 
Vertreterbefudh jederzeit 


ne | 
naßtad e 


